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Die VNordſee von England geſperrt.
Fortſchritte unſerer Truppen in F

Die Höchſtpreiſe ſür Getreide.
Von Georg Gothein, M. d. R.

E.

(Schluß.)
Le. Trotz aller vorgeſehenen Maßnahmen Ein

ſchränkung der Brennerei wie der Zuckerausfuhr, Er
richtung von Kartoffeltrocknungsfabriken dürfte es
unerläßlich ſein, den Viehſtand zu geeigneter Zeit
erheblich zu vermindern. Zu Dauerware verarbeitet
haben wir dann am Vieh ein ſehr umfangreiches
Nahrungsmittelreſervoir; und ſchließlich läßt ſich der
Viehſtand, wenn man die Zuchttiere durchhält, im
Frieden nach einigen Jahren wieder auf die alte
Höhe bringen.Von der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen r Kar

toffeln iſt abgeſehen worden. Bei den großen
OHOualitätsunterſchieden ſtößt eine ſolche Normierung

gewiß auf erhebliche Schwierigkeiten doch dieſe
überwunden werden, wenn t die H

n

Greifswald) ſind Kartoffeln jetz p. zu
erhalten. Gerade wegen der Futterknappheit halten
die Landwirte mit ihren Vorräten zurück. Wenn es
nicht anders geht, müſſen ſämtliche Kartoffelvorräte
in öffentliche Verwaltung genommen werden. Ein ſo
wichtiges Nahrungsmittel darf in Kriegszeiten nicht
zurückgehalten und unſinnig im Preis geſteigert
werden.

Auch für Hafer hat man keine Höchſtpreiſe ein
geführt, da die Militärverwaltung bisher ihren Be
darf zu angemeſſenen Preiſen hat decken können dieſe
Argumentation erſcheint etwas bedenklich; hoffentlich
ſteigen die Preiſe nicht ſo, daß man ſich doch noch zur
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen entſchließen muß und
dann den Heeresbedarf noch teurer würde kaufen
müſſen.

Dagegen wird man kaum etwas einwenden können,
daß Höchſtpreiſe für Mehl nicht von Reichswegen
feſtgeſetzt worden ſind. Wo ein lokales Bedürfnis
für eine ſolche Maßregel vorliegt, ſind die Gemeinden
und die Gemeindeverbände dazu in der Lage. Die
ſtarke Konkurrenz der Mühlen und des Mehlhandels
dürfte für die Anpaſſung der Mehlpreiſe an die
Getreidepreiſe genügen

Um den Mehlbedarf zu decken, ſoll das Mehl
geſtreckt werden bei Weizen durch ein Mindeſtziehen
von 75 Proz. und durch Zumiſchung von mindeſtens
10 Proz. Roggenmehl. Für das Weißgebäck iſt das
unbedenklich; ſchwieriger wird es ſich für das ehrſame
Handwerk der Kondikoren und für die Verwendung
in der Küche geſtalten. Aber ſchließlich iſt es kein
Unglück, wenn die Speiſekarte etwas an Feinheit
verliert. Kriegszeit iſt keine Zeit für Feinſchmecker.
Unklar iſt, wie es mit den bereits vorhandenen
feineren Weigenmehlen gemacht werden ſoll, wo bloß
70 Proz. oder noch weniger Mehl aus dem Weigen
gezogen ſind. Es wäre richtig, ſte dem freien Ver
kehr zu überlaſſen, der ſte entſprechend bewerten wird.
Auch wo Gemeinden Höchſtpreiſe für Mehl erlaſſen
haben, erſtrecken ſich dieſe nicht auf Spezialitäten.
Schwieriger erweiſt ſich der Einheitshöchſtſaß für die
dabei gewonnenen Kleien; nur in Ausnahmefällen
wird es ſich lohnen, aus dieſem nochmals Mehl zu
ziehen meiſt ſind ſte auch ſchon in den Handel über
gegangen. Natürlich hat eine Kleie, aus der 70 Proz.
Backmehl, 3 Proz. Futtermehl und bei 5 Proz. Ver
ſtaubung 22 Proß. Kleie gezogen ſind, einen höheren
Wert, als eine, die nach 75 Proz. Backmehl und
3 Proz. Futtermehl übrig bleibt.
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Auch das Roggenmehl wird ſchon der niedrigen
Kleiepreiſe wegen dunkler werden und zum Brot
müſſen mindeſtens 5, dürfen 20 Proz. Gewichtsteile
Kartoffel zugeſetzt werden, ohne daß eine beſondere
Kennzeichnung des Brotes ſtattfindet. Hygieniſch iſt
das unbedenklich; ein mäßiger Kartoffelzuſatz erhält
ſogar das Brot länger friſch. Dafür, daß dieſer Zu
ſatz nicht verteuerk wird, ſoll ein unter Reichsaufſicht
ſtehendes Syndikat ſorgen. Brottaxen können die
Gemeindebehörden erlaſſen.

Alle dieſe Maßnahmen ſind erlaſſen unter der An
nahme völligen Ausbleibens ausländiſcher Zufuhr..
Es iſt aber zu hoffen, daß wir von Rumänien wie
von der Türkei eine ſolche noch erhalten. Rechnen
darf man freilich damit nicht.

Es iſt ein ſchwieriges und höchſt ſelten begangenes
Gebiet, das der Bundesrat mit dieſen Verordnungen
betritt. Ob er durchweg das Richtige getroffen hat,
iſt zweifelhaft. Sachliche Kritik iſt hier eine Not
wendigkeit. Vor allein wird die Erfahrung im

ausgeſchloſſen andwijetzigen Sätzen ſehr zufrieden ſein, und den Konſu
menten dürfen noch höhere nicht zugemutet werden.

Ueber die deutſchtürtiſche

Bundesgenoſſenſchaft
äußert ſich der Orientkenner Dr. Jäckh in der
neuen Nummer der „Hilfe“. Er führt aus:

„Damit iſt eine Gemeinſchaft Wirklichkeit geworden,
die ſchon Friedrich der Große für ſein größeres
Preußen gegen den ruſſiſchen Feind haben wollte,
die ſpäter Hellmut Moltke vorbereiten ſollte und die
zu gleicher Zeit Friedrich Liſt für die Zukunft
forderte eine Gemeinſchaft, auf die Kaiſer Wil
helms PaläſtinaReiſe hingielte und die ſein werben
des Wort in Damaskus am Grabe des Sultans
Saladin vorausnahm: „Jch will der Freund der
dreihundert Millionen Mohammedaner ſein!“ Die
deutſchetürkiſche Gemeinſchaft zeichnet ſich durch eine
ſolche innere Notwendigkeit aus wirtſchaftlich und
politiſch), daß die Politik weiland Abdul Hamids
auch die Politik feiner jungtürkiſchen Gegner geworden
und geblieben iſt. Heute durchfliegen die Zuſammen
hänge der deutſch türkiſchen Genoſſenſchaft die weite
Jſlamwelt vom franzöſiſchen Marokko bis zum eng
liſchen Jndien und zum ruſſiſchen Buchara. Wer in
dieſen Tagen in Konſtantinopel in die Räume des
Generaliſſimus Enver Paſcha hineinblicken konnte, der
konnte dort die Abgeſandten der fernſten und wildeſten
Stämme aus Afrika und Aſien ſehen, freudig bereit
zum Schwur auf das Schwert des Kalifen, das gegen
Rußland, gegen England und gegen Frankreich aus
holt für Deutſchland; der mußte aber auch über die
weitreichende Organiſation ſtaunen, die den Jſlam
bereits belebt und ſtärkt. Und es iſt kein bloßer Zu
fall, wenn jetzt in den Moſcheen von ÄAgypten Kaiſer

ilhelm in das Gebet der Gläubigen eingeſchloſſen
wird, nachdem die engliſche Regierung es verboten
hak, den Namen Kaiſer Wilhelms auszuſprechen

zur Kriegslage
Vericht der oberſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier 4. Nov., vormittags.
Unſere Angriffe auf Ypres, nördlich Arras und öſt
lich Soiſſons ſchritten langſam, aber erfolgreich

e Geſchäftsſtelle: elgrube 9.

rankreich und Belgien. Unſere Marine an der engliſchen Küſte
Aegypten von England anneltiert.

vorwärts Südlich Verdun und in den Vogeſen wur
den franzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich
nichts Weſentliches ereignet. (W. T. B.)
Berichtdes deutſchen Admiralſtabes

Berlin, 4. Nov., nachm. Amtlich. S. M. Großer
Kreuzer „York“ iſt am 4. Nov. vormittags in der Jade
auf eine Hafenminenſperre geraten und geſunken. Nach
den bisherigen Angaben ſind 382 Mann mehr als die
Hälfte der Beſaßung gerettet. Die Rettungsarbeiten
wurden durch dicken Nebel erſchwert. (W. T. B.)
Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes Behncke.

Der öſterr.-ungar. Generalſtab meldet:
Wien 4. Nov. Amtlich. Die Bewegungen unſerer

Truppen in Ruſſiſch Polen wurden geſtern vom
Feinde nicht geſtört. Eines unſerer Korps nimmt aus
den Kämpfen auf der Lyſa Gorag 20 Offiziere und
2200 Mann als Geſangene mit.
An der galiziſchen Front ergaben ſich bei Podbus

ne Sambor über 200, heute früh bei Garoslan 300

Ruſſen. eDer Stellv. des Chefs de
h

an der belgiſchen Küſte
s Gravenhage, 4. Nov. Den Abendtelegrammen

zufolge wird die Aktion der feindlichen Flotte
an der belgiſchen Küſte immer ſt ärker. Zunächſt griffen
dort nur vier Kanonenbootein den Kampf ein, ſpäter
waren 11 Schiffe beteiligt und heute ſind 22 engliſche und
5 franzöſiſche Kriegsſchiffe aller Gattungen an der Küſte
verſammelt. Nach Telegrammen des „Daily Chronicle
wurden in einzelnen Gefechtsphaſen des geſtrigen Tages
200 Lydditgraggten in einer halbenSt un de verfeuert. Die Verbündeten unternahmen wie
derholt Verſuche, die insgeſammt ſchon ſiebenmal von beiden
Parteien eroberte Stadt Rouſſelagere wieder ein
zunehmen. Dieſe Verſuche blieben jedoch bisher
erfolglos.

Hiernach ſcheinen die Engländer in der Tat hier
Schlachtſchiffe gegen unſere Haubitzen an der Küſte zu ver
wenden, ein Beweis, daß ſie bei einem Durchbruch der
Front bei Ypern einen Angriff auf England ſelber be
fürchten. Hier geht es eben um alles

Was die Franzoſen amtlich melden
Aus Paris wird vom Dienstag am tlich gemeldet:

Auf dem linken Flügel ſcheint der Feind das Yſer-Afer
unterhalb Dixmuiden ganz ger äumt zu haben. Die
Bundesgenoſſen beſetzten ohne Schwierigkeit nach Rekog
noſzierung der Zugänge des überſchwemmungsgebietes
wieder die Kbergänge des Yſerfluſſes. Wir
gingen anſchließend vor ſüdlich Dixmuiden und an der
Seite von Ghelnvelt weſtlich von Ypern. Trotz heftiger
feindlicher Angriffe iſt unſere Front überall be
hauptet oder wiederhergeſtellt. Jm Zentrum erzielten wir
einige Vorteile an der Strecke von Aisne bis öſtlich
Aiglerwald. Anſere Truppen, die ſich auf den Hügeln
der Hochebene nördlich der Dörfer Charonn e und
Soupir befanden, haben ſich in das öſtlich gelegene Tal
zurückziehen müſſen. Wir behaupteten unſere Stellung am
Fluſſe außerhalb Burg und Comin. Neue deutſche
Angriffe im Argonnerwald wurden vereitelt. Nord
weſtlich Pont a Mouſſon gehen wir weiter vor. Auf
unſerem rechten Flügel wurden längs Seille einige für
unſere Armee günſtige örtliche Operakionen vorgenommen

„Joffre ſoll geſagt haben
Kopenhagen, 4. Nov. Die „Evening News

meldet aus Paris, man erzählt ſich dort, Joffre ſolle ge
ſagt haben, daß es gegenwärtig möglich ſei, die Deut
ſchen aus Frankreich hinguszuwerfen,

wenn man 100000 Mann opfern wolle. Dieſen
Preis wolle er aber nicht bezahlen, da der Feind
mit weit geringeren Verluſten Schritt für
ne an die eignen Grenzen zurückgedrängt werden

önnte.

Deutſche Flieger über Dover.
Der in Ansbach erſcheinenden „Frankf. Ztg. wird eine

Feldpoſtkarte eines Offiziers vom 28. Oktober zur Ver
fügung geſtellt, in der es u. a. heißt: „Geſtern abend
hatten wir ein ſehr hübſches Feſt. ir waren eingeladen
von einer Fliegerabteilung, die eben die Rückkehr
zweier Fliegeraus London feierte. Dieſe Herren
haben in Dover Bomben geworfen



Sioux Indianer für die engliſche Armee!
Nach einer von der Köln. Ztg. veröffentlichten Reuter

depeſche aus Tor on t o (Kanada) hat der Jndianerſtamm
der Stoux Nation aus dem Bezirk Bradford eine Kom
pagnie von 120 Mann nebſt Offizieren gebildet, die
mit dem zweiten kanadiſchen Hilfskorps nach Europa
abgehen ſollen, um an den Kämpfen teilzunehmen.

Das hat ja nun noch gefehlt, daß das gottſelige Eng
land unter dem Namen „Zur Rettung der Kultur“
tomahawkſchwingende Rothäute auf die europäiſchen
Schlachtfelder führt. Jndianer, Neger, Jnder, Japaner
im brüderlichen Verein mit den ſtolzen Söhnen Albions

kann es ein erhebenderes Bild geben
Das moraliſche England.

ur Sperrung der Nordgrenze der Nordſee führt die
engliſche Admiralität aus, daß es nötig war, das ganze
Gebiet zwiſchen Norwegen und Schotkland zu ſperren,
weil ein deutſcher Dampfer, der vermutlich die
neutrale Flagge führte, vor kurzem auf der Handels
ſtraße zwiſchen Amerika und Liverpool Mi
nen legte, deren Opfer einige friedliche Han-
delsdampfer wurden. Der Dampfer „Olympie“
der „White Star-Line entkam nur durch einen glücklichen
Zufall. Falls engliſche Kreuzer nicht vor der Minen
gefahr gewarnt hätten, wären noch mehr engliſche und
neutrale Schiffe Opfer jener Minen geworden. Die Aus
nutzung der neutralen Flagge d Legen ſolcher das Leben
ſämtlicher Seeleute gefährdenden Minen müſſe aufhören.
Die Admiralität ſagt dann wörtlich. Das Legen von
Minen unter neutraler Flagge, die Ausführung von Re
kognoſzierungen mittels de Hoſpitalſchiffen und
neutralen Schiffen ſind die gewöhnlichen Kenn zei
hen der deutſchen Seekriegführung. Unker
dieſen Umſtänden hält die Admiralität wegen der großen
Jntereſſen, die der engliſchen Marine anvertraut wur
den, es für n Ausnahmemaßnahmen zu verordnen.

Es iſt ſehr hübſch, England ſo moraliſteren zu hören.
Während es ſelber ſich mik einer ideellen Bauchwelle über
alle Verträge und jedes Völkerrecht hinwegſett, klagt es
Deutſchland an, daß es Minen gelegt hat mit einem
Dampfer, der „vermutlich“ geſehen hat das natürlich
niemand die neutrale Flagge geführt hat. Ver
mutliſch“, das genügt den Krämern der City, anſtatt
daß ſie ihre Schiffskommandanten, die Bu alle waſſer
ſchen geworden zu ſein ſcheinen, beim Ohr nehmen, weil
ſte nicht gufgepaßt haben. Das wäre jedenfalls auch prak
tiſcher, als wie der Mops den Mond anzuhenlen.
Wie die engliſche Sperrung in der Nordſee in Dänemark

wirkt.

n erſt erwogen wer
eine Verſammlung einberufen, um darüber Be

u faſſen. Wie das Blatt durch Rundfrage bei den
Großreedereien feſtgeſtellt hat, ſieht man in dieſen Kreiſen
die Situation als ſehr peſſimiſtiſch an. Selbſt
unter normalen Umſtänden würde die Reiſe nach
England ganz bedeutend verlängert werden,uns ſchlechtes Witer ſo hoch gegen Norden würde außer

vordentliche Verſpätungen hervorrufen. Die r davon
würde in erſter Linie eine bedeutende Erhöhung der
Frachtſätze ſein müſſen; aber ſelbſt abgeſehen davon,
werden die vielen Behinderungen, die der Schifffahrt in
den Weg gelegt werden, ſelbſtverſtändlich großen Einfluß
auf den Umſang des ganzen Verkehrs ausüben. Auch
müſſe man abwarten, wie lich die e be ſtel
len werde, um die ganze Sikugtion zu überſehen

Die National Tidende ſchreibk. Die Kundgebung
der engliſchen Admiralität hat unter den däniſchen Reedern
und Exporteuren wie eine Bombegewirkt. Unſere
Schiffahrt hat in den letzten drei Monaten unter täglich
e Schwierigkeiten gearbeitet. Die ſteigende Fracht
onnte nur teilweiſe die ſteigenden Laſten decken, und

die heute ausgeſandte Mitteilung wird dazu noch bedeu
tende Anderungen in unſerer Schiffahrt und in unſerem
Verkehr nach dem Weſten notwendig machen. Einzelne
Waren werden einfach die großen Transportkoſten nicht
kragen können.

ls die engliſche Erklärung über die Sper-
rung der Nordfee bekannt wurde, erhöhte die nor
wegiſche Warenkriegsverſicherungsgeſellſchaftk augenblicklich
die Prämie für die deutſchen Nordſeehäfen auf 10, für
Holland auf 5 Prozent.

Die neue Kampffront in Belgien
's Gravenhage, 4. Nov. Nach e den hollän

diſcher Blätter werden in den Büſchen längs der Eiſen
bahnlinie Ypern Roulers ſeit zwei Tagen
ſehr heftige Waldgefechte geliefert. Beide Geg
ner haben in einer mit Buſchwerk dicht beſetzten Gegend

Laufgräben angelegt. Di nie erDie neue Kampf
ſtreckt ſich nach dem „Telegraph“ von Meſſines über Stoll
beke, Gheluwelt, Becelgere, Paſchendaele, wo die Fran
zoſen eine verſchänzte Artillerieſtellung beſthen, über Lange
marck, Poelecapelle, Dixmuiden nach Nieuport. Hier ſind
nach den heutigen Abenddepeſchen 8000 Mann fran
zöſiſcher arineinfantertie als Verſtärkun g eingetroffen.

Die Beſchießung von Reims.
Bordegaurx, 4. Nov. Der „Temps“ meldet Die

Deutſchen haben am Sonnabend und Montag von neuem
begonnen, Reims heftig zu beſchießen.

Der Kaiſer in Belgien
London, 4. Nov. „Daily Mail meldet aus Nord

frankreich: Der Kaiſer kam am Sonntag- Morgen mit
einem Geſolge von vierzig Offizieren in Thielt an, wo
das Generalſtabsquartier eingerichtet wurde. Der Kaiſer
trug feldgraue Aniform. Er ſah gut, doch ernſt und ſtreng
aus. Nachdem der Kaiſer im Kaſino das Mittagsmahl
eingenommen hatte, erfolgte ſofort die Weiterfahrt. Nur
eine Viertelſtunde nachher kam ein engliſcher Flieger über Thielt und ließ acht Bomben
fallen, wovon eine furchtbare Verwüſtungen an
richtete

Die Erporkkommiſſon wird an eleriefeuner planmäßig alle v

Die findigen deutſchen Flieger.
Genf, 3. Nov. Während geſtern nahe bei Trümmern

der flandriſchen Stadt Furnes franzöſiſche und belgiſche
Truppen vor König Albert, oincaré undJoffre defilierten, warfen zwei „Tauben“ 2 Geſchoſſe ab,
die aber in den Garten fielen, ohne Schaden zu verur
ſachen. Ein „Taube“Flieger hat Compiegne über
flogen. Er wurde verfolgt und gezwungen, nach den
deutſchen Linien umzukehren.

Ein Geegefecht an der engliſchen Oſtküße.
London, 4. Nov. Der Sekretär der Admiralität

meldet: Heute am frühen Morgen feuerte ein feind
liches Geſchwader auſ das zur Küſtenwache ge
hörende Kanonenboot „Halcyn“, das auf einer
Erkundungsfahrt begriffen war. Ein Mann des „Hal
cyon“ wurde verwundet. Nachdem das Kanonenboot die
Anweſenheit der feindlichen Schiffe gemeldet hatte, zogen
ſich dieſe zurück. Obgleich ſie von leichten Kreu
zern verfolgt wurden, konnten ſie doch nicht vor An
bruch der Dunkelheit zum Kampfe geſtellt werden. Der

hinterſte deutſche Kreuzer ſtreute bei dem Rück
zug eine Anzahl Minen aus. Durch die Exploſton
einer derſelben wurde das Anterſeeboot D. 5“ z um
Sinken gebracht. 2 Offiziere und 2 Mann, die ſich
auf dem Verdeck des an der Oberſläche des Waſſers
ſchwimmenden Unterſeebootes befanden, wurden gerettet.

Die Engländer fürchteten einen Landungsverſuch
der Deutſchen.

Rotterdam 4. Nov. Londoner Telegramme von
der Oſtküſte bringen Einzelheiten über ein Gefecht in der
Nordſee. Die Bevölkerung von Loweſtoft und Dar
m o uth wurde bei Tagesanbruch durch heftigen
Kanonendonner geweckt. Im dichten Nebel 10
Meilen von der Küſte entfernt feuerten ſieben
oder acht deutſche Schiffe auf die britiſchen.
Die Kanonade war ſo lebhaſt, daß die Häuſer er
ſchüttert wurden und die Fenſterſcheiben zerſprangen.
Von den Klippenfahman die Kanonen auf
blitzen und Granaten nahe dar Küſte ins
Meer fallen Während des Gefechtes fürchtete die
militäriſche Obrigkeit Hffenbar einen Landungsver
fuüch der Deutſchen. Die Truppen mußten äntreten.
Sie empfingen ſcharfe Patronen und beſetzten die Wege von
der Küſte nach der Stadt Yarmouth. Als engliſche Kreue
zer und Torpedojäger herankamen, dampften die
deutſchen Schiffe ab. Ein Schrapnell traf in der
Nähe der Promenade von Yarmouth ins Peer. Das
Leuchtſchiff „St. Nikolags“ wäre beinahe getroffen worden.
Heute morgen um 7 Uhr wurde bei Loweſtoft Ka
nonendonner gehört. a einiger Zeit kam das
Wachtſchiff „Halcyon“ beſchädigt mit Verwun-
deten an. Nach

geſunken ſein. Jn
Dover wurde aus Dünkirchen ein Bericht empfangen,
daß vier Schlachtſchiffe und vier Kreuzer
von Kiel aus in Seeſtachen.

aus Schantung berich

japaniſchen Verſchanzungen vernichtet und
damit deren Angriff auf unbeſtimmte Zeit hinausſchiebt.
Das geſamte Glaeis hinter Tſingtan iſt mit Minen über
ſät, die elektriſch geleitet werden. (W. T h

Mit einer ſchnellen Einnahme Tſingtaus gewiſſer
maßen zur Geburtstagsillumination für den Mikado iſt
es alſo nichts. Es handelt ſich hier allerdings n
erſten Blick nur um eine chineſiſche Preſſemeldung,
gber wenn man weiß, daß vor kurzer re ein deukſches
Unternehmen die geſamte chineſiſche Preſſe in Peking
unter ſeine Kontrolle gebracht und jeden engliſchen Ein
fluß ausgeſchalett hat, ſo ſieht ſich die Sache ſchon etwas
anders an, und wir dürfen dieſen chineſiſchen Preſſemel-
dungen ſicherlich mehr Glauben beimeſſen als den eng
liſchen und japaniſchen Depeſchen von einer bereits er
ſn Niederkämpfung einzelner Forts von Tſingtau. Es
cheint alſo das Feuer der Geſchütze von Tſingtau die

Stellungen, in denen ſich die japaniſche Belagerungs
artillerie heranſchieben wollte, ſo energiſch unter Feuer
genommen zu haben, daß der Angriff vorläufig abgeprallt
iſt. Auch die Verwendung von Minen läßt darauf ſchlie
ßen, daß ſich diejenigen verrechnet haben, die ſchon jetzt
den Fall von Tſingtau erwartet haben.

Ein japaniſcher Truppendampfer durch eine Mine
vernichtet.

Die Minen ſcheinen bei der Verteidigung Tſingtaus
überhaupt eine große Rolle zu ſpielen. Schon iſt ein älte
rer japaniſcher Kreuzer, den der Feind vorgeſchickt hat,
um die Minenſperre zu foreieren, durch eine Mine ver
nichtet, da haben die Japaner noch einen viel ſchlimmeren
Verluſt erlitten. Von befreundeker Seite wird den
N. N. nämlich folgende Meldung übermittelt. Nach brief-
licher Meldung aus Ching iſt ein Transport mit
japaniſchen Kernkruppen vor Tſingtau auf
eine Mine gelgufen und mit Mann und
Maus untergegangen.
Der Vorgang dürfte etwa drei Wochen zurückliegen.
Es iſt aber erfreulich zu hören, daß unſere Minen bei
Tſingtau ihre Schuldigkeit tun.

über japaniſche Dankbarkeit
veröffentlicht Major Schweitzer in der „Nordd. Allg.
Ztg. eine Erinnerung von ſeinem Beſuch in Japan beim
damaligen Kriegsminiſter, ſpäteren Miniſterpräſidenten
Katſura. Dieſer hat Herrn Schweitzer damals den Platz
vor dem Kriegsminiſterium in Tokio gezeigt und ihm
r „Dieſer Platz gebührt allein dem Standbild

eckels! Dieſem preußiſchen General verdankt die japa
niſche Armee und damit Japan ſelbſt alles, was es bis
heute geworden iſt und noch weiter ſein wird. Kein Denk
mal iſt groß genug, das Japan dieſem Manne ſetzen
müßte. Mit Recht fügt Schweizer hinzu, die Japaner
ſchändeten ſich e gufgeſtachelt von engliſchem Neid
und Haß, jetzt durch einen Undank ohnegleichen.

Der ruſſiſch türkiſche Krieg.

Pariſer Meldungen zufolge zielt der türkiſche
Kriegsplan auf einen Angriff auf den Suez

kangl über Akaba und Gaza ab, gleichzeitig iſt eine
Minenſperrung bis zur Sinathalbinfſel

Meldungen anderer Schiffe ſoll ein
engliſches Kriegsſchiff

z vorgeſehen.

n

Der „Temps“ ſchreibt, daß der Dreiverband
vor der Drohung einer mohammedaniſchen Er
hebung nicht erzittere. Es ſeien dagegen Maß
nahmen gekroffen, ebenſo wie gegen den Aufſtand
n Sidaf rig n wären in dieſer Sache die
Intereſſen Frankreichs, Englands und Jtaliens die
ſelben. Jnfolge der getroffenen Maßnahmen brauche auch
Rußland einen türkiſchen Angriff weder im
e noch im Schwarzen Meerezufürch

e n.
Einem Telegramm aus Mitylene zufolge be

feſtigen die Türken unter deutſcher Leitung
die Küſtenſtädte Kleinaſiens und ziehen dort
große Truppenmaſſen zuſammen. Die Be
völkerung von Smyrna flüchtete, da man einBombardement durch die engliſch franzöſiſche Flotte be
fürchtet. Aus Athen wird eine Erhebung der Be
völkerung Armentens gemeldet; mehrere
Militär und Munitionszüge ſeien in dieLuft geſprengt worden.

Der türkiſche Erfolg vor Noworoſſijsk.
Der engliſche Botſchafter in Petersburg hat am Diens

tag nach London berichtet: Der engliſche Konſul in
Noworoſſijsk im Schwarzen Meer meldete, daß am
30. Oktober zwei türkiſche Kreuzer den Hafen und
die Stadt bombardiert und dabei den britiſchen Dampfer
„Frederica“ in Brand geſchoſſen und in Grund gebohrt
hätten.

Jaffa von den Engländern bombardiert?
Eine aus Konſtantinopel in Sofig vorliegende Privat

meldung beſagt, zwei engliſche Kreuzer hätten
Jaffa bombardiert. Die türkiſche Artillerie habe
das Feuer erwidert, worauf ſich die Kreuzer zurückzogew.
n erwarte eine Beſchteßung von Smyrna und My
ilene.

England erklärt Agypten in Kriegszuſtand.
Das Reuter Bureau meldet aus Kairs vom 3. Ao

vember: Der britiſche General Maxwell hat die
militäriſche Kontrolle des Landes über
nommen. Das Kriegsrecht wurde erklärt.
Die engliſchen Verteidigungsmaßnahmen in Agypten.

Einer Kopenhagener Depeſche der „Köln. Ztg.“ zu
folge verſichern Meldungen aus Kairo, daß der Suez
kangal ſeit Kriegsausbruch von engliſ a n
Truppen bewacht werde durch gepanzerte Züge
führen die Engländer reiches Verteidigungsmates-

rig l he t en ulen.
kan, woduych ſie den öſtlichen

tens gegen türkiſche Angrifſe ſchützen wo
30 600 Mann Territoraltruppen ſtehen bereits unter den
Fahnen. Die Konſaln in Kairo wurden mit ihrem Per
ſonal ausgewieſen.

Die Beſchießung der Dardanellen.
Athen, 4. Nov. Eine Drahtmeldung aus Tenedo s

beſagt, daß die Beſchießung der Dardanellen
nach 15 Minuten abgebrochen, kurz darauf aber wieder
aufgenommen wurde und heute vormittag um 10 Uhr
noch andauerte.

Keine italieniſchengliſche Militärko

„Secolo“ aus Petersburg berichtet worden, daß der rumä

Neutralität beobachten. Dasſelbe Blatt meldet aus
Mailand: Die von verſchiedenen Seiten gemeldete
Nachricht von dem bevorſtehenden Abſchluß einer ita
hieniſch- engliſchen Militärkonvention zum
Schutze Aghpten wird nunmehr aus Rom engliſcher

mit dem Bemerken dem en tiert, daß Kriegs
chiffe in Suezkangl zuan Schutze von Agypten

getrügen. Jtalieniſcherſeits wird das Dementi damit be
gründet, daß man das Heer in Europa
und weiter, daß ſeinerzeit Differenzen die zwiſchen
England und Jtalien bezüglich dex Bucht von Solum und
des Schmuggels über Agypten nach der Cyrenaika beſtan
den haben, nicht zur Befriedigung von Jtalien
gelöſt worden ſind. (W. T. B

Rumänien wahrt ſtrengſte Neutrabktät.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Mailand erfährt, wurde

dem „Secolo“ aus Petersburg berichtet, daß der rum äniſche Geſandte erklärt habe, Rumänien wolle
ſtrengſte Neutralität beobachten.

Bulgarien läßt ſich nicht ködern.
Das in Sofig erſcheinende Blatt „Dneumit“ drückt

ſeine Entrüſtung über die Erklärungen des ſerbiſchen
Geſandten in Petersburg Spolajko witſch aus, wo
nach Serbien geneigt wäre, Bulgarien eine kleine Ge
bietsabtrennung zu gewähren, falls Bulgarien ſeinen frühe
ren Bundesverkrag erfüllen und Serbien 200 000 Mann
Hilfstruppen gegen Oſterreich- Ungarn ſtellen wolle. Die
ſerbiſchen Paraſiten, ſagt das Blatt, würden
ohnehin vom Schickſal ſchwer gezüchtigt, Mazedonien ſei
von allen Großmächten als bulgariſch anerkannt. Falls
Bulgarien es heute beſetzen wollte, würde hierzu der fünfte
Teil von 200 000 Mann genügen.

Wie es ſcheint, handelt es ſich hier um einen Ballon
dreſſai, den der ſerbiſche Geſandte in Petersburg ſteigen
ließ, um zu ergründen, ob Bulgarien auf den Köder einer
kleinen Gebietsabtretung anbeißen werde. Das bulga
riſche Blatt gab dem „ſerbiſchen Paraſiten“ die richtige
Ankwort.

Bulgarien rüſtet.
Sämtliche in Ungarn lebende Bulgaren, die dort meiſt

als Gärtner tätig ſind, an Zahl etwa 6000 bis 7000 Mann,
haben die telegraphiſche Einberufung zu ihrem

egiment erhalten. Die in Budapeſt lebenden Bul
garen ſind ſchon am Dienstag über Rumänien in ihre
Heimat gereiſt. Sie wurden von der ungariſchen Bevölke
rung lebhaft begrüßt. Die Bulgaren ſollen mit Zurufen
des Jnhalts, daß ſie ſich darauf e zur Ab
rechnung mit Serbien dem Rufe ihres Vaterlandes
folgen zu können, geantwortet haben.

Ein bulgariſchrumäniſch-italieniſches Abkommen,
Der Mailänder „Corriere d'Jtalia“ teilt in einem Tele

gramm aus Sofig mit, daß dort ſowie in Bukareſt ein
Abkommen zwiſchen Bblgarien Rumänien und
de e die Wege geleitet worden ſei. Wenn es

isher Miß verhältniſſe zwiſchen Bulgarien und
Rumänien gegeben habe, ſo habe daran Rußland die
Schuld getragen, welches den Apfel der Zwieträacht
wiſchen beide Länder geworfen und Rumänien auf die

Straße, die der Dobrudſcha gedrängt habe.
ach dem Gewährsmann des „Corriere d'Jtaliag“ wäre

niſche Geſandte erklärt habe, Rumänien wolle ſtrengſte

brauche,

e

e

e

e

e e
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dieſes Abkommen weſentlich mit friedenserhaltender Wir
kung gedacht.

Der Burenaufſtand in Südafrika
Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretoriag amt

lich: Eine Patrouille von 50 Mann Regierungstruppen
von der Abteilung des Oberſten Brits ſtieß am 27. Okto
ber bei Scuitsdrift auf 150 Aufſtändiſche von der Abtei
lung des Oberſten Marit. Es wurden mehrere getötet
und verwundet, zwei Leutnants gefangen genommen.
Wie groß die Verluſte der Regierungstruppen waren,
e e ſich das Reuterſche Bureau wieder ein
mal aus.

Jn einer anderen amtlichen Meldung heißt es, Haupt
mann Bukes, ein Leutnank und 50 Soldaten von den
Uniontruppen in Britiſch Namaqua-Land hätten ſich
freiwillig den Aufſtändiſchen ergeben. Der
Kommandant Studer wurde nach Spring geführt.

Maſſenflucht von Deutſchen und Oſterreichern
in Südafrika.

Einem Telegramm aus Pietermarißzburg in
Natal zufokge haben Tauſende von Deutſchen und
Sſterreichern, welche dort inkerniert ſind, zu flie
hen verſucht. Einer Anzahl iſt die Flucht geglückt.
Die Poſten konnten mit Hilſe von Freiwilligen aus der
Stadt die Ruhe wieder herſtellen. Die Flüchtlinge wur
den, ſoweit ſte gefaßt worden ſind, von neuem arretiert.

Die Furcht vor den türkiſchen Schiffen.
Jn die Pruthmündungen haben ſich, wie dem

„Lok.Anz.“ aus Bukareſt telegraphiert wird, aus Furcht
vor der türkiſchen Flotte 70 ruſſiſche Frachtſchiffe
und 14 Schleppdampfer geflüchtet, die bisher den
Verkehr zwiſchen ruſſiſchen und rumäniſchen Donauhäfen
verſahen. Der ruſſiſche Perſonendampfer „Bulgarig“, der
die Verbindung mit Odeſſa verſah, hat ebenfalls auf dem
Pruth Zuflucht geſucht.

Zwangsmaßnahmen gegen Ausänder.
Der Gouverneur von Pera teilt mit, daß kein Aus

Tändergus Konſtantinopel gbreſſen dürfe
ohne die dem Staate ſchuldigen Fälligkeiten beglichen
zu haben. Dieſe Maßnahme zielt auf die Staatsange
hörigen des Dreiverbandes ab, von denen ſehr viele ſchon
abreiſen wollten

Es verlautet, daß die Hafenbehörde mit der Beſchlag
nahme der im Aſe befindlichen engliſchen und franzö
ſiſchen Handelsſchiffe begonnen hat.

Ruſſiſche Drohungen gegen Bulgarien.

Sofia, Nov. Die ruſſiſche Diplomatieunternimmt verzweifelte Verſuche, die bul re Re
gierung zum Ein greifen gegen die Türkei zu
bewogen und ſchreckt dabei ſelbſt vor Drohungen nicht
zur Es wird geſagt, die Türkei ſei dem Unter
gang geweiht, Rußland werde die Dardanellen und
Konſtantinopel beſetzen. Dieſe unſinnigen Großtuereien
machen hier jedoch keinen Eindruck. Die Regierung

ſowie die Bevölkerung ſind feſt entſchloſſen, ſolange wie
möglich die Neutralität zu bewahren. Eine Offen

ve gegen die Türkei iſt jedenfalls vollſtändig
s geſchloſſen.

ulgariens Stir
e h

ö uden al gebenden K. ſchafteniſchen Parteien geſrerert werden, gemeinſam ein Ar
beitspragramm zur
unterdrückten Brüder guszugarbeiten. Die
Regierung wird darin aufgefordert, zu dem gleichen Zwecke
dringliche Maßnahmen zu e Die Redner ſprachen
ſich für die ſofortige Beſetzung von Maze-
donien, ſowie für eine internationgke Unterſuchung
durch Vertreter neutraler Länder über die Grauſam-
keiten der Serben und Griechen aus.

Jn der Sobranje richtete der Führer der Soztia
liſten an den Miniſterpräſidenten Radoslawow eine An
frage über die allgemeine Politik der Regierung im Zu
ſammenhang mit dem europäiſchen Kriege. Der Miniſter
präſident erſuchte, die Antwort üm einige Tage verſchieben
zu dürfen. Das Haus ſtimmte dem Erſuchen zu.

Wie unſere Gegner Bulgarien zu ködern ſuchen.
Angeſichts des Eintritts der Türkei in den Krieg

werden. laut einer Sofiger Depeſche der „Köln. Ztg. die
Bemühungen des Drei verbandes um Bul-garien beſonders eifrigfortgeſetzt, weil der Ein
fritt Bulgariens einen dem Dreiverband günſtigen fünf
köpfigen Balkanbund ſchaffen würde. Außer dem Drei-
verband iſt Serbien um Bulgarien eifrig be
müht, wobei Serbien den Bulgaren die moraliſche
Anterſtüßtungeem Kampfe gegen die Türkef
und beim Friedensſchluß verſpricht. Bulgarien erwiderte,
es bedürfe der ſerbiſchen moraliſchen Anter
ſtützung nicht, es e auch keinen Grund, die Politik
der Zurückhaltung aufzugeben; die Regierung bewahre
volle Ruhe in dem Bewußtſein ihrer Macht, auch in dem
Bewußtſein daß die Erhaltung der Neutralität unter den
jetzigen Umſtänden eine folgenreiche Tat ſei.

Griechenland befürchtet einen Angriff Bulgariens
auf Serbien.

Nach einem Telegramm der „Köln. eng e aus
Rom befürchtet man nachDepeſchen des „Giornale d'Jtalig“in Athen, daß die r te ſge Flotte das Schwarze
Meer von dem ruſſiſchen Geſchwader ſſäubern
werde, was Bulgarien veranlaſſen werde, durch die
rumäniſche Neutralität geſichert, gegen Serbien vor
zugehen Griechenland werde die Ereigniſſe abwarten.
Werde Serbien angegriffen ſo kommeGriechenland ihm zu Hilfe

Kriegsvorbereitungen Griechenlands.
Einem Telegramm der „Köln. Ztg. aus Sofia zu

folge erfährt man dort über die griechiſchen Kriegs
vorbereitungen, daß der größte Teil des griechiſchen
Heeres zwiſchen Salonikt und Kavala zuſammengezogen
wird. Die Verteidigung von Kavala wird durch ſchwere
Geſchütze verſtärkt. Bulgarien beruft zwei
Jahrgänge Reſerven ein, wodurch unter Ent
laſſung ausgedienter Mannſchaft der Stand etwas über
Friedenszahl erhöht wird. Auf Grund diplo
mattſcher Meldungen iſt anzunehmen, daß die Frage, o b
im Großweſirat ein Wechſel eintreten ſoll, in
dieſen Tagen entſchieden wird. Es ſei damit zu rechnen,
daß Griechenland gegen die Türkei gehetzt wird,
um die engliſchen Kaſtanien aus dem türkiſchen Feuer zu
holen. Griechenland ſoll im Golf von Saros und in

ſofortigen Befreiung der

n der bekannte Breslauer Nationalökonom

Kleinaſten Truppen landen, um die Dardanellen von der
Landſeite zu nehmen.

Die Richtlinien der rumäniſchen Politik.
Wien, 4. Nov. Die Korreſpondenz „Rundſchau“ be

richtet aus Bukareſt, König Ferdinand habe erklärt,
er werde in keiner Weiſe von jener Richtlinie ab
weichen, die ſein Vorgänger ihm gezeichnet. Keine
Strömung werde ihn beeinfluſſen, dieſen Standpunkt auf
zugeben oder den Kurs der auswärtigen Politik zu ver
ändern, den König Karol dauernd beſtimmt habe.

Keine AÄnderung in der Haltung Jtaliens.
Wie der Züricher Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“

meldet, wird das Eingreifen der Türkei in den Krieg von
dem Matländer Blatke „Perſeveranza“ als ein Grund
mehr dafür betrachtet, daß die Neutralen in ihrer
bisherigen Haltung verharren müſſen. Dies
gelte ebenſo ſehr für die Balkanſtagaten wie für
Jtalien. Das gut unterrichtete Giornale d'Jtalia“
führt aus, die Richtung der neuen Regierung Jta
liens werde von der bisherigen politiſchen
Linie nicht weſentlich agb weichen. Die neue
Regierung werde nicht an den Schwächen der bisherigen
ſeiden, dagegen etwas zu leiſten imſtande ſein.

HDolitische Abersicht.
Nordamerika. Nach Ausbruch des Krieges iſt in

NewYork eine Heitſchrift in engliſcher Sprache
„Fatherland“ gegründet worden deren Aufgabe es unter
dem Motto „Fair Play for Germany“ ſein ſollte, den
irreführenden Nachrichten entgegenzuſtellen, die in
den Vereinigten Staaten über Deutſchland und den
Krieg verbreitet werden. Der Generalpoſtmeiſter der
Vereinigten Staaten hat nunmehr bekannt gemacht, daß
die Beförderung dieſer Zeitſchrift nach Kakada gemäß
einer Verfügung der kanadiſchen Poſtbehörde verboten iſt.
Man ſieht, wie die kanadiſchen Behörden ängſtlich bemüht
ſind, alle Nachrichten aus nichtengliſchen Qullen aus Ha
nada fernzuhalten. Trotzdem wird das wird England
nicht verhindern können noch viele geiſtige Kontrebande
nach Kangda hinüberkommen und auch dort die Bevölke

erieeexiko. Mexiko hat ſeine Beziehungen zu Belgien
abgebrochen. Franzöſiſche Blätter melden aus Mextko,
daß der Miniſter des Auswärtigen dem belgiſchen
Geſandten die Päſſe zugeſtellt habe. DieUrſache dieſes Bruches ſei, daß Belgien der mexikaniſchen
Regierung Noten zugeſtellt hat, die ſich guf die Obliga
tionen der mexikaniſchen Trambahngeſellſchaft, eines zum
Teil belgiſchen Unternehmens, bezogen.

China. Der Petersburger „Rjetſch“ erfährt aus diplo
matiſcher Quelle, daß ſämtliche Proteſte Chinas
gegen die Verletzung der chineſiſchen Neutralität durch
Japan im völligen Einvernehmen mit derDiplomatie der Verciigten Staaten er
hoben worden ſind. China hat zum Schutz der Neu
tralität von Schantung außerhalb der Bahn ſtarke

Streitkräfte unter dem Oberbefehl des Kriegsminie
ſters angeſammelt. Beſonders M e iſt ſtark beſetzt.

meDer ktobchange Telegrap

die D g. GDeutſchen übernahmen zugleich düber die geſamte Hnenſge Preſſe in
uf

finanzielle Kontrolle
Peking und beſitzen

erner ein ihnen die Kontrolle gebendes Finanzintereſſe
ür die drei wichtigſten chineſiſchen Blätter in Tientſin.

Deutschland.

F. Den Tod für das Vaterland auf e r Erde
r vonenſckſtern, ordentlicher Profeſſor an der Univerſität

und Profeſſor an der S Hochſchule in Breslau.
Erweiterung des Eigenkredits der Kommunen um

eine Milliarde Mark. Angeſichts der ſchwierigen Ver
hältniſſe, in denen ſich viele Kommunen durch die außer
ordentlichen Anforderungen des jetzigen Kriegszuſtandesbefinden, hat der Miniſter des Jnnern den Pergenes
des Betrages, den ein Kommunalverband bei der eigenen
Sparkaſſe anleihen darf, für die bis zum 1. Oktober 1915
aufzunehmenden Anleihen von 25 Proz. auf 35 Proz. des
Einlagebeſtandes der Sparkaſſe erhöht. Die Tilgung dieſer
außerördentlichen Kredite, wofür es im übrigen wie auch
für die Verzinſung bei den bisherigen Feſtſetzungen be
wendet, ſoll überall erſt mit dem I. Oktober 1916 be
ginnen. Andererſeits iſt die Tilgungsquote in der Regel
möglichſt hoch nicht unter 2 Proz. zu bemeſſen, damit
die Kommunen dieſe Kredite in abſehbarer Zeit wieder
abſtoßen. Insbeſondere iſt darguf zu halten, daß die
Kommunen Zahlungen aus der Reichs oder Staatskaſſe,
die ſie etwa nachträglich zur Deckung der einſtweilen bei
der Sparkaſſe angeliehenen Koſten außerordentliche Auf
wendungen erhalken, zur Abſtoßung des entſprechenden
Sparkaſſenkredits verwenden. Die durch dieſe Verfügung
des Miniſters des Jnnern ermöglichte Erweiterung des
Kredits der Kommunen bei der eigenen Sparkaſſe beziffert
ſich bei 12 Milliarden Spareinlagen in der Monarchie
auf rund 1 Milliarde Mark. Es erſcheint aber keines
wegs erwünſcht, daß alle Kommunen ſchlechthin dieſen
Nokkredit bis aufs äußerſte erſchöpfen. Damit vielmehr
dieſe Hilfsmaßnahme nur da Anwendung findet, wo ſie
durch die außerordentliche Notlage einer Kommune gerecht
fertigt erſcheint, hat die Sparkaſſenaufſichtsbehörde, welche
die einzelne Anlage zu genehmigen hat, ſich vorbehalten,
im Einzelfalle nach Lage des einzelnen Kommunal
verbandes und ſeiner Sparkaſſe das Bedürfnis zu prüfen.

Neue Einfuhr von Baumwolle. Der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin hat der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt, daß
nicht nur die Ausfuhr deutſcher Chemikalien
und Farbſtoffe nach Amerika, ſondern auch die
inführ am e rikantſher Baumwolle inEuropa in die Wege geleitet iſt, und zwar auf unter
amerikaniſcher Flagge fahrenden Schiffen. Es ſeien auch
drüben Vorbereitungen getroffen worden, das feſtländiſche
Europa unbehindert durch England mit amerikaniſcher
Baumwolle zu verſorgen.
hat von der engliſchen Regierung die Zuſicherung erhalken,
daß dem Landen mit Baumwolle beladener amerikaniſcher
Schiffe in deutſchen Häfen keinerlei Hinderniſſe in den

Die deutſche Regierung hatWeg gelegt werden ſollen.
der Regierung der Vereinigten Staaten die Zuſicherung
gegeben, daß ſie nach ruſſiſchen Häfen beſtimmte amerie
kaniſche Baumwollſchiffe nicht vom Erreichen des Be
ſtimmungsortkes abhalten werde.

Die amerikaniſche Regierung

gelendet, um ſie zu l

Militärkommandant hat in Ubereinſtimmung mit dem Polizei

Vermischtes.
Ein Wort des Kaiſers. Die „Kölniſche Volkszeitung

entnimmt einem ihr überſandten Briefe eines Düſſeldorfer
Kriegsteilnehmers vom 4. Oktober von der Weſtfront
folgende Stelle: „Heute iſt es Sonntag mit Feld got
tesdienſt, an dem ich auch das Glück hatte, teilnehmen
zu können. Seit langer Zeit ſah man hier zum erſten Make
wieder Prieſter im Meßgewande. Lautloſe Sttille, überall
ſehr ernſte Geſichter. Der Geiſtliche, der die heilige Meſſe
las, war ſchon in dieſem Kriege in franzöſiſche Gefangen
ſchaft geraten, e ſeiner Enthaſſung hatte er Audtenz
beim Kaiſer. In ſeiner Predigt erwähnte er, der Kaiſer
habe ihn entlaſſen mit den Worten „Grüßen Sie
meine Kameraden dort oben im Felde und ſagen
Sie ihnen, ſie möchten auf Gott verkrauen, dann
ren er uns ſchon bald ſiegreich zurückkehren
KaſſenDie Schweizeriſche Landesgusſtellung in Bern iſt
Montag mit einer Feter er erhen worden.
Trotz der Kriegsereigniſſe und der Mobilmachung der
ganzen ſchweizeriſchen Armee hatte die am 15. Mai unter
den beſten Auſpizien eröffnete Ausſtellung einen vollen
Erfolg. Die erwartete Beſucherzahl von drei Mil
lionen iſt erreicht worden. Bundesrat Schultheß ſpielte
in ſeiner Rede auf die Kriegsereigniſſe und die wirtſchaft
liche Kriſe an und richtete einen lebhaften Appell an die
Einigkeit und an die Mitarbeiterſchaſt aller Klaſſen der
Bevölkerung zur Vorbereitung der Zukunft des ſchweize
riſchen Landes.

Maſſenſendungen von Jigarren an unſere Truppen.
Das nördliche Gebiet von Weſtfalen, in dem die Tabak
induſtrie zu Hauſe m hat es in tatkräftiger Weiſe unter
nommen, den Bedarf unſerer im Felde ſtehenden Truppen
an Tabak und Zigarren decken zu helfen. Die Stadt
Löhne i zu einem Zentralpunkte für den Verſand ge
worden. äglich werden von dort aus 3-4 Eiſenbahn
wagen Zigarren und Tabak, die in dem weſtfäliſchen
Tabak und Jnduſtriegebiet geſammelt werden, nach dem
Kriegsſchauplatz beſördert. Bislang ſind bereits über
50 Millionen Zigarren nach dem Weſten abgegangen

Wieder ein falſch Tatgeſagter. Aus Nordhau
en wird geſchriebeif Vor kängerer Zeit erhielt der
Bäckermeiſter Mers in Walkenried von einem Kamerg
den ſeines Sohnes, des Anteroffizters Willi Mers,
die Nachricht, daß dieſer in den Kämpfen bei Reims ge
e ſei. 14 Tage ſchon trauerten Eltern, Freunde und
er ganze Ort um den trefflichen Menſchen Am 1. Nov.

erhielten die Eltern einen Brief, der des Sohnes Wohl
befinden kündet. Die Verwechſelung war geſchehen durch
den Tod eines Kameraden, der des Anteroffigiers Tor
niſter trug.

Das erſte Krematorium in Weſtpreußen. Wie uns
gus Danzig geſchrieben wird, iſt das von der Stadt
Danzig mit einem Koſtenaufwande von za. 130 000 Mark
erbaute Krematorium jetzt ſeiner Beſtimmung übergeben
worden.

Seuer in Valona. Die „Agenzia Stef ni“ meldet aus
Valona: Jn einem Baſar brach eine ſchwere Feuers
brunſt aus. Es wurden 130 Matroſen vom Kreuzer Dandolv

chen. Auch der

präfekten der Stadt das Verbot des Abſinthverkaufs auf alle
anderen alkohslenthaltenden Getränkegusgedehnt. Der „Temps“
heißt dieſe Maßnahme willkommen und hofft, daß ſie in Bälde
auf ganz Frankreich ausgedehnt werden wird. „Der Kampf
gegen den die franzöſiſche Raſſe vergiftenden Krebs ſo ſchreibt
das Blatt, „iſt eine Frage der nationalen Verteidigung. Jn
dieſem Kampf für die Verteidigung von Haus und Hof, pro
aris et focis, wäre jede Schwächung der franzöſiſchen Volkskraft
eine Art Verrat am Vaterland. Die Militärbehörden haben
nun das grüne Gift in Frankreich verboten. Der Kreuzzug fikr
die Zukunft der franzöſiſchen Raſſe darf aber nicht damit ein
Ende nehmen. Der Kampf gegen dieſen inneren Jeind muß
bis zum bitteren Ende geführt werden, damit ein verjüngtes und
ernzuertes Frankreich entſtehe.“

Deutſch freundliche Stimmung in Spanien. Ein
Berliner Großkaufmann erhielt von einem Geſchäftsfreund in
Valencia einen Geſchäftsbrief, in dem der Voſſ. 3tg. zu
folge folgender bemerkenswerteSatz enthalten iſt: „Mit größtem

Intereſſe verfolgen wir hier den Gang des Krieges und ſehen
mit größter Genugtuung, daß die Armee des Kaiſers nicht zu be
ſiegen iſt. Die Einnahmevon Antwerpen hat wie eine
Bombe eingeſchlagen und alle die Jranzoſenfreunde hier zu
Tode erſchreckt, die den Platz für uneinnehmbar hielten. Die
Deutſchen haben dadurch gezeigt, daß ſie die tapferſten Sol
daten der Welt ſind. Mit Soldaten von ſolcher Tapferkeit
kann die Welt erobert werden Wir bitten zu Gott, daß alle
die, die Jhnen teuer ſind, bald zurückkehren mögen. Jch wünſche
nur, ich könnte an dem Tage, an dem ihr großer Kaiſer
triumphierend in Berlin einziehen wird, in Berlin ſein und
mit die Lorbeeren ſtreuen, die Jhr Kaiſer und ihr Heer verdienen
Jn Spanien haben die öffentliche Meinung und diejenigen, die
ſich auf Deutſchlands Seite ſtellen in ganzunglaub
licher Weiſe zugenommen, und auch die Preſſe, ſet es
von der rechten oder von der katholiſchen Seite, iſt zum großen
Teile jetzt auf deutſcher Seite.

Ein feindliches Schrapnell in einer Kohlenladung.
Nachdem erſt vor einigen Tagen in einer in Siegburg
angekommenen Ladung Kohlen ein feindliches Geſchoß
gefunden wurde, entdeckte man jetzt abermals in einem
Waggon unter den Kohlen die in der Geſchoßfabrik da
ſelbſt ausgeladen wurden, ein feindliches Schrapnell. Die
Kohlenſendung kam aus Belgien

„Wetzlar die kleine Hanſaſtadt Der franzöſiſche
Akademiker und Dichter Maurice Donnay legt in einem
Leitartikel des Figaro dar, daß der Krieg Deutſchlands
gegen ſeine Gegner der Krieg der Roheit gegen die Fetn
heit, der Schwere gegen die Grazie ſei. Graziös leiſtet
er ſich dabet einen ſchweren Schnitzer. Er verſucht zu
ſchildern wie das Deutſchland des „Kaiſerismus“ in
wunderlichem Gegenſatz zu Deutſchland Goethes ſtehe
deſſen Geiſt er beſchwört, indem er von einem Beſuche
erzählt, den er vor einigen Jahren in Weblar machte
in (wie er ſchreibt) „Wetzlar, la petite ville hanſeatique.

Wezglar die kleine Hanſaſtadt! Uns ſcheint, dieſer
Krieg iſt weniger der Krieg der Schwere gegen die
Grazie, ſondern der Krieg der Wiſſenden gegen die
Unwiſſenden.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſebnng.



C e rmAnlage und Pflege von Gärten.

getzt beſte Pflanzzeit
für niedere Roſen, h und Falbſtämme in nur beſten,S bewährten Sorten.

S Flieder in ſchönen Pflanzen mit ſtarken Wurzelballen in
einfachen und gefüllten Sorten. Ferner:

und Sträucher uſw.

S bHeerenſträucher
z wie Himbeeren, Brombeeren, Johannis- un achbeerſträucher und Kronenbäumchen, Ferner empfehle ich

I Deckreiſig zum Decken von Roſen- unempfind lichen Werkengewaglen uſw.

Alle obigen Artikel ſind auch in meinem
Blumengeſchüft zu haben.

Blumen und Kranzſpenden zum Totenfeſt in
reichhaltigſter Auswahl.

Albert rer Mesrſeburg.
S Gärtnerei: Nordſtr. 2

Fernſprecher r 10

S Se n5 Raiblumen, OSfeu, Wilder Wein (ſelbſtkletternd) winterharte Stauden S

Blumengeſchäft: Entenplan 8. S

S ewuhe unt.
ſee

Neu renoviert!

IIE“vrrunne
Sinn

I

Seit einiger Zeit iſt, im ganzen deutſchen Vater
lande, ſo auch in allen Straßen unſerer Stadt ein Aufruf
veröffentlicht, in welchem der Haupt Vorſtand des Vater

BVockhraten

ländiſchen Frauen Vereins die Frauen und Jungfrauen
Deutſchlands zur tätigen Mitarbeit und zum Beitritt
auffordert.

Wohl hat unſer Zweigverein oft, wenn er ſich
bittend im Intereſſe einzelner ſeiner Wohlfahrts-Beſtre
bungen an unſere Bevölkerung wandte, offene Herzen und2 S mit Thüringer Klößen.

Sryultheiß.
Sonnabend

Schlachterest.
D Morgens ab 9 Uhr Welſſleiſch.

Hände und bereitwillige Mithilfe gefunden Zu unſerem
Bedauern iſt aber die Zahl unſerer ſtändigen Mitglieder
im Verhältnis zur Zahl der Einwohner unſerer Stadt
noch immer eine ſehr geringe, und leider hat auch der

ha des Hasptvereins uns neue Mitglieder nur in
beſcheidenem Maße zugeführt. Groß ſind die Aufgaben,

10Pfs eman
inn

W h a
Nur echt mik nebiger Schufemarke

Hier überall u haben.
Machen S Schufr merke

2 2

Hhudeſeſcarrn
die wir in unſerer Stadt unter dem Zeichen des roten
Kreuzes zu erfüllen haben. Wir können ihnen aber in
dieſer ſchweren Zeit, die von jedem die größte Opfer
freudigkeit und rückſichtsloſe Anſpannung aller Kräfte

Dleters Restgur
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Mittwoch und Freikfac
Schlachtefeſt.

T fordert, nur dann gerecht werden, wenn die Frauen und
Jungfrauen unſerer Stadt möglichſt vollzählig ſich um

unſer Banner ſcharen.
So richten wir denn in dieſen ernſten Tagen an alle

e
Alleritz, Amtshänſ. 17

Merſehurger Frauen und Jungfrauen
die herzliche, dringende Bitte, Mitglied des Vaterländiſchen
Frauen Vereins Merſeburg Stadt zu werden und dadurch

FreitagS J Echlachtefeſt
Aichard Zepper, Neumarte 45

mitzuwirken zum Beſten unſerer Helden im Felde und im
Lazarett, zum Beſten ihrer Angehörigen und zur Linderung
jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not

Brikettſabrikanſſeher,
Formenleger, Gwleifer,

Schloſſer und Schmiede
Bei guten Löhnen geſucht. Mel

u, Verordnet bei chronischer Darm-
a gchwäche, bei Magen und Darmkatarrh,e m o ehe und ihrer e

Ein ſſeiviger,

S 2.50 Mk.
anlelten 8 d

fernen neneV.-Milch, innerh 3 St.
e unter Garantie d. Golingens, k. 3 Monate

ausreich. 2.50 Mk, In Merzeburg: Domspotheke, Wo nicht
erhält. auch direkt portofr. Prospekte und Proben kostenlos vom
EBakteriol. Laboratorium V. Dr. E. Klebs, Hünchen 33.

Gwophon Then J

Gl. Ritterſtr.

Programm m vom Freitag

bis Sonntag.

Krer e ree Cr Elko-Woche.T. Zeremae in Rußland (Mos-

au).
2. Gefangene Franzoſen beim

Varackenban.
3. a gungſchützen ziehen
4. Pegleitmannſchaft eines ruſſi

ſchen Geſangenentransportes.
6. Nachrichten aus der Heimat,

Siegesfrende unſerer Soldaten.
7. Die Ruſſen zerſtören das Stell

werk bei Raſtenberg in Oſt
preußen.

8. gm Viwak der Artillerie.
9, Oſtpreußiſche Flüchtlinge im

Notquartier.
10. Ortelsburg nach Vertreibung

der Ruſſen
Sonntag von s Uhr an

Jugend Vorſtellung.
Außerdem das übrige Programm.

II.
in und Bogen hält ſtetsvorrätig

Buchdrn r Th. Abßner
Merſeburg.

GSocken

Leibbinden

äurnt (9

anſprüche an

ordentlicher
wird für ſofort geſucht

Franz Wirth, Seifenfabrik.

mmmſſ-ſ 9 9 ePräparat von Aerzten selbst gebraucht dungen unter Ang. der Lohn

Benterſitzer Kohlenwerke

i Beuterſitz, e e
Arbeiter

Der Mindeſtbeitrag unſeres Vereins beträgt für
das Jahr 1 Mark.

Namens des Vorſtandes:
Frau RegierungsPräſident von Gersdorff.

e eMit ſeinen Wie viel Geld zu verdienen
Wir beabſichtig Freie Worſenurg r Anſeren wen neuen,ha hre enden ad kon r Kriegsarti

P üchüige kg
e dauernde Be

r S n n Herren n m den r
Bluxenschoner S (oll, Unterfalllen mit u. ohne HJermel,

Reform Beinkleider für Damen und Kinder.
Damen und Berren Oesten S Brugtschutzer.

Strümpfe

E Schwitzer
S Handgestrickte Knlewüärmer und Kopthüllen. Se

Umſchlagetücher S feinwoll. u. ſeid. Halstücher.
Dr. Lahmanns und Dr, Jägers Gesunühelſgcüsche.

Geſtrickte feldgrane Gchäle u. lange Pulswärmer.

Großes Lager! Reichhaltige Auswanl:
offmann, Inh.: Zernhard Taitza,

Harkt tig le h es Pabat Spar Vereins

I h

Der ehetne Ruhmestran
eine Alleinvertriebsſtelle zu errichten. Selbſtändige höchſt ein
frägliche Poſition, auch nach dem Kriege. Verkaufstüchtige Herren
(guch Damen), die Privatkundſchaft beſuchen und über ein kleines
Barkapital verfügen, wollen ſich Freitag 9 6 Uhr mit Herrn Stoll,

z. Z. Merſeburg, zum m in u ſetzen.
oſſendteſet

dauernde Beſchäftigung
zum ſoſortigen Antritt geſucht.

C. W. Julius Blancke Co.
G. m. b. 9.

Tüchtige Mechaniker,
auf e eingearbeitet, ſtellt
ſofort ein

Werzehnn len alt Merten
Mauer 1Peilſhenhobler

ſucht
Peitſchenfabrik

Weißenfelſer Straße 18.
Jücht Jhlosser, Schweden Hart
für Siſentanſtrurtiorg- Montage
werden noch eingeſtelltMonteur ventſchel,

Großkayng bei Merſeburg,
Gewerkſchaft Veſta.

Suche zum 1. Januar eventl.
16. Februar ein Hausmädchen mit
guten Zeugniſſen, welche ſchon
in beſſern Häuſern geweſen iſt.

Frau Geheimrat Wrede,
Halleſche Str. 20.

öchwarzer Sllachunlennwun
geſtern abend verloren. Abzug. bSchuhmachermſtr. ham

Fiſcherſtr. 22.
Hierzu eine Beilage

Handſchuhe.

Fagdſtutzen.

Markt (9.



Gidliche Augſagen
ehe Gegoegelüber belgiſche Grewel.

Wir konnten bereits Ausſagen über belgiſche Greuel
taten gegen Deutſche zu Beginn des Krieges, die durch
eidliche Ausſagen vor dem mit der Anterſuchung dieſer
Greuel beauftragten Rechtskommiſſar beſtätigt worden
ind, veröffentlichen. Wir laſſen jetzt weitere derartige
Ausſagen folgen

Mein Vater, Herr Otto B., geb. zu Berlin den 27. März
1844, ein nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Aus
land bekannter Schriftſteller, war ſeit 2 Jahren in Brüſſel
domiziliert. Er bewohnte dort mit ſeiner jüngſten Tochter
Sylvig (16 Jahre alt) ein Haus. Am 5. oder 6. entſchloß
er ſich aber doch Brüſſel zu verlaſſen und begab ſich mit
ſeiner Tochter nach Villevorde, von wo der Zug abgehen
ſollte. Am dortigen Bahnhof wurden beide arretiertk und
nach Brüſſel zurückgebracht. Auf Grund des Spionage
verdachts und ſeiner Beziehungen zur Berliner Preſſe,
wurden beide in der Priſon de Foret interniert. Hier
wurden ihnen ſämtliche Wertſachen abgenommen. Sämt
liche Kleider meines Vaters wurden aufgeriſſen. Was
mit meinem Vater angeſtellt wurde, wiſſen wir leider nicht.

Aber meine Schweſter wurde svollſtändig entkleidet,
ihre Kleider zum Unterſuchungsrichter gebracht und ihr
dann ſpäter zurückgegeben. Selbſt ihr Haar würde aufge
löſt, um nach Papieren zu forſchen.

Jn der Priſon de n wurden Vater und Schweſter
2 Wochen lang in Einzelhaft gelaſſen. Als dann die
Brüſſeler Regierung nach Antwerpen flüchtete, wurden
Herr B. und ſeine Tochter in größter Eile mitgeſchleppt.
In Antwerpen kamen ſie in die Priſon Centrale, Rue des
Beguines und wurden in Einzelhaft gebracht. Der Toch
ter wurden ihre eigenen Kleider gelaſſen. Herr B. bekam
Zuchthäuslertracht an. Die Tochter blieb dort im Frauen
abteil noch weitere 14 Tage bei ver unglaublichſten Koſt
und permanenten Einzelhaft. Auf einen Brief meiner
Schweſter nach England eilte ich nach Antwerpen. Dort
begab ich mich zum amerikaniſchen Konſul. Er tele
phonierte an die Gefängnisbehörde und gab mir eine
Karte mit. Jch begab mich in das Gefängnis, ads
dumpfigſte, dunkelſte Gebäude von Antwerpen, wo ſonſt
nur ſchwere Zuchthäusler hingebracht werden. Nach wie
derholten unzähligen Geſprächen mit den verſchiedenſten
Offizieren brachte man mir endlich meinen armen Vater
Er war unkenntlich hager, in dünnen Leinenhoſen (Ge
fängnistracht) ohne Socken, mit nur Schlappen an den

Füßen, ſchlotternd vor Kälte. Sein Geſicht zeigte deut
Tiche Spuren erſt kürzlich erhaltener grau
ſamſter Mißhandlungen. Die ganze linke Seite,

d

b kge U eder Stabſchürfe, er war ungewaſchen im Zuſtand
Vernachläſſigung und Erſchöpftheit. Er erkannte mich,

fragte nach Verwandten und fing bitterlich an zu weinen.
Er klagte wie ein kleines Kind über die Schläge, die er
bekommen was er ſpäter öfter wiederholte, auch wie
man ihm ſeine Augengläſer alle zerſchlagen habe, wie er
gefroren, ſo daß er ſich nachts auf das Blechgeſtell des auf
geklappten Tiſches, welches als Bett diente, gelegt und mit
dem Strohſack zugedeckt habe wie man ihm Unreines Eſſen
vorgeſetzt und ihn, den alten Mann, in dem dünnen
Leinenkittel auf den Hof geſchickt habe. Wie ein „Leut
nant“ oder „Wärter“ immer das Gewehr auf ihn ange
legt und auf ihn gezielt habe, um ihn einzuſchüchtern. Jch

e Ein Patronillenritt
Novelle von O. Elſter.

(Schluß.)

Anfang Dezember kapitulierte Pfalzburg unter ehren
vollen Bedingungen. tie Feſtung vermochte ſich nicht
länger zu halken, da eine Hungersnot in der Stadt aus
ubrechen drohte. Der militäriſchen Ehre war Genüge ger es wäre nutzlos geweſen, die Garniſon und die Be

völkerung länger den Leiden einer Belagerung, ja viel
leicht einer nochmaligen Beſchießung, auszuſetzen.

Die franzöſtſche Garniſon ward durch deutſche Trup
pen erſetzt. Als die preußiſchen Landwehrtruppen ein
Ha waren alle Türen und Fenſter, alle Läden und

agazine geſchloſſen. Der Haß gegen die deutſchen
Sieger ließ die Einwohner ſich in ihre feſt verſchloſſenen

Häuſer zurückziehen. Man wollte mit den Deutſchen nichts
zu tun haben. Sehr bald aber änderte ſich dies feindſelige

erhalten der Bevölkerung. Man merkte, daß ſich mit
den Deutſchen ſehr gut verkehren ließ, und ein leidliches
Verhältnis ward zwiſchen den deutſchen Truppen und der
Einwohnerſchaft hergeſtellt.

Bruno begrüßte die deutſchen Kameraden mit herz
licher Freude, brachten ſie ihm doch die Freiheit und die
Möglichkeit, ſich einem Truppenteil wieder anzuſchließen.
Die Heilung ſeiner Wunden hatte große Fortſchritte ge
macht; felddtenſtfähig war er allerdings noch nicht wie
der, der deutſche Oberſtabsarzt, der ihn unterſuchte, meinte,
bis zum neuen Jahre möge er ſich noch Schonung auf
erlegen. Bruno beſchloß, ſeine volle Geneſung auf dem
Gute ſeiner Eltern abzuwarten, denen er ſofort nach ſeiner
Befreiung aus der Gefangenſchaft telegraphierte und die
ihm telegraphiſch antworteten, daß ſie ihn in den nächſten
Tagen erwarteten.

Abſchied galt es zu nehmen von Pfalzburg und Ab
ſchied von der Familie der Madame de Brulange, in der
er ſeit jenem erſten Beſuch oftmals geweilt hatte. Mit
ſchwerem Herzen begab er ſich in die Wohnung der Damen.
Was würden ſie zu ſeiner Abreiſe ſagen Würden ſie ihn
mit Bedauern ſcheiden ſehen Würde es das letzte Mal
ſein, daß er ihnen, daß er Henriette gegenüberſtand?

Die Dienerin hatte ihn in den Salon geführt mit der
Bitte, einige Minuten zu warten bis ſte die Damen be
nachrichtigt habe. Jetzt öffnete ſich die in das Seikenzim
mer u Fere Tür und Henriette trat ein. Sie blieb er
ſchreckt ſtehen, als ſie Bruno erblickte.

Merſebhnrger Correſponde t.

Freita den 5. Ronember

a

m

fuhr nach dem amerikaniſchen Generalkonſulat zurück und

teilte dem Konſul das Reſultat mit. Er teilte mir darauf

Trotz der ſchwerkranken Zuſtandes meines Vaters und auf
Anraten des GefängnisAlieniſten Dr. Claus wurde mein
Vater in der Zelle behalten und nicht ins Krankenhaus
oder Hoſpital geſandt. Jch erfuhr noch von den Behörden,
daß er wohl ſchon ſeit 8 Tagen nichts gegeſſen. habe und
auch, daß man ihn ſchon in eine wattierte Zelle geſperrr
habe. Jch fuhr daraufhin zum Alieniſten, der mir mir
teilte, daß mein Vater infolge des Chocs der Einſperrung
und ſolgender Aufregung ſchwer an Verfolgungs
wahnſinn Teide und ſtellte für die Behörde einen
Rapport demgemäß aus. Mit dieſem Rapport bewaffner
fuhr ich zurück ins Gefängnis, wo man mir endlich meinen
alten Vate raushändigte, und ich mit ihm davonfahren
konnte unter dem Verſprechen, binnen 24 Stunden Ant
werpen zu verlaſſen. Vor ſechs Wochen noch ein geſunder,
geiſtig reger und friſcher Mann, war mein Vater heute ge
brochen an Leib und Seele, ſchwer geiſtig geſtört
mit nur wenigen und kurzen lichten Augenblicken. Bei
der e da rer Befreiungspapiere wurde mir mit
geteilt, „daß der Verdacht der Spionage nach gründlicher
Unterſuchung als grundlos befunden Jnzwiſchen hat
aber mein Vater auf Grund der abſcheulichen Mißhand
lungen, Entbehrungen und Verzweiflung, den Verſtand
eingebüßt.

Der Gaſtwirt Johann H., geb. am 25. Oktober 1861
zu Kühbach in Bayern: Als ich am Donnerstag, den
6. Auguſt 1914, morgens zwiſchen 9 und 10 Ahr zum
Hauptbahnhof gefahren war, um auf Grund der erfolgten
Ausweifüng nach Deutſchland zu reiſen, habe ich geſehen,
daß belgiſcher Pöbel guf einige deutſche Frauen, die auf
der Straße vor dem Bahnhof ſtanden, um ebenfalls nach
Deutſchland abzureiſen, losſtürzte, ſie mißhandelte und
ihnen die Kleider vom Leibe riß. Auch warfen ſie
die bei den Frauen befindlichen deutſchen
Kinderingrauſamſter Weiſe guf das Stra
ßenpflaſter. Die Frauen und Kinder ſchrien, trotz
dem griffen einige Schutzleute, die vor dem Bahnhof ſtan
den, nicht ein, ſondern taten, als ob ſie nichts bemerkten.

Kaufmann Wilhelm K. zuletzt in Antwerpen.
Jch habe geſehen, daß
2 oder 3 Kinder gus einem Hauſe im Hafenviertel aus dem

Fenſter auf die Straße geworfen
wurden. Sie waren m. E. 4--5 Jahre alt. Sie wurden
dann auf der Straße noch mißhandelt. Ob ſie durch dieſe
Handlungsweiſe getötet worden ſind, kann ich nicht ſagen.
Dies war am 4. Auguſt d. J. abends oder nachts. Als
ich am 5. Auguſt d. J. gegen 8 Ahr abends nach dem
Bahnhof ging, ſah ich eine ebenfalls dorthin gehende Frau
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Behörden und Militär waren untätig. Das Militär ſah
ſogar den Gewalttätigkeiten zu und machte auf mich den
Eindruck, daß es den Pöbel noch aufreizte dazu.

Kaufmann Joſef G zuletzt in Antwerpen.
Außer einem Schlage, welchen mir auf dem Gefängnisflur
ein Gendarm verſetzen wollte, ſind Gewalttätigkeiten an
mir nicht verübt worden, wohl aber, wie ich ſelbſt geſehen
habe, an anderen Perſonen; ſo wurde eine mir unbe
kannte Frau mit einem, wie mir ſpäter von
den Leuten guf der Straße erzählt wurde,
erſt vor einigen Stunden geborenen Kinde

im Hemde von Gendarmen zum Gefängnis geſchleppt.
Die Frau ſoll, wie ich Stunde ſpäter auf der Straße
hörte, auf dem Wege zum Gefängnis geſtorben ſein. Eine

„Verzeihen Sie,“ flüſterte ſie indem ſie leicht errötete,
„ich wußte nicht, daß Sie gekommen waren. Mama und
Tante ſind nicht zu Hauſe

Bruno trat einen Schritt auf das junge Mädchen zu.
Ein feſter Entſchluß war in ſeinem Herzen gereift. Sie,
die er von ganzer Herzen liebte, ſie ſollte ſelbſt entſcheiden,

m die Hoffnung auf ein Wiederſehen mit ſich nehmen
onnte.

„Mademoiſelle Henriette, vergönnen ſie mir eine
kurze Anterredung allein mit Jhnen,“ ſprach er raſch
und energiſch. „Jch kömme, um Abſchied zu nehmen

„Sie wollen fort? Wieder in den Krieg?“
Mit angſtvollem Ausdruck erhob ſich ihr tiefblaues Auge

zu ihm. Jhre Hand legte ſich leicht auf ihr Herz.
„Noch nicht wieder in den S n entgegnete er „der

Arzt erlaubt es mir noch nicht. Einige Wochen wird es
wohl noch dauern, bis ich wieder felddienſtfähig bin. Aber
meine Eltern erwarten mich, ich gehe zu ihnen

„Ah, atmete Henriette erleichtert auf, „da werden Ste
erfreut ſein

„Ja, ich bin erfreut, die Meinigen wieder zu ſehen.
Aber, Henriette, ich laſſe auch hier liebe, meinem Herzen
teure Freunde zurück, und ich weiß nicht, ob ich ſie jemals
wiederſehen werde

Das junge Mädchen ſenkte den Kopf; Purpurglut be
deckte ihre Wangen.

„Henrtette,“ flüſterte Bruno, näher herantretend und
ihre ſchlaff herabhängende Hand ergreifend, „Sie ver
ſtehen mich, auch ohne daß ich Jhnen ſage, was in meinem
Herzen lebt und ſich auf meine Lippen drängt. Jch weiß,
es iſt jetzt nicht die Zeit, das Wort zu ſprechen, in dem
meines Lebens ganzes Glück ruht. Aber laſſen Sie mir
die Hoffnung, Henriette, daß ich Sie einſt, wenn wieder
Frieden zwiſchen Jhrem und meinem Vaterlande herrſcht,
wiederſehen darf. Ich werbe jetzt nicht um Jhr Herz
um Jhre Liebe Sie würden mir jetzt nicht antworten
können, aber Henriette, ich frage Sie Darf ich wieder
kommen? Darf ich ein Wiederſehen Hoffen?“

Jn heftiger Bewegung ſtand ſie da. Jn ihrem Herzen
kämpften Stolz und Liebe einen harten Kampf. Sie
wagte nicht, die Augen aufzuſchlagen, ſie wäre ſonſt in
dieſem Kampfe unterlegen Und an ſeine Bruſt geſunken.
Sie ſuchte aber auch ihre Hand nicht aus der ſeinigen
zu befreien; ſie fühlte den warmen Druck ſeiner Hand,
die innige Bitte ſeines Herzens ſie fühlte ſeine heiße

i Kon andere Frau wurde des Nachts aus dem Bette herausmit, es ſei dies ſchon der vierte oder fünfte Fall es
ſchiene, als ob ſie die Gefangenen
abſichtlich durch Mißhandlungen irrſinnig machen wollten.

aus. Meinen Kindern ſind

für die franzöſiſchen Erzbezirke von Longwy

a tegwäre troß den Bemühn

Opfern angemeſſenen Friedens durchzuhalten.

Liebe und eine ſehnſüchtige Empfindung ſchlich ſich in ihr

nur mit dem Hemde und dem Rocke ihres Mannes be
kleidet, in das Gefängnis geführt. Dieſe habe ich dann
ſpäter noch in derſelben Kleidung in dem Zuge geſehen,
der uns nach Holland brachte. Jn dieſem Zuge befanden
ſich auch s kleine Kinder im Alter von etwa
2 Jahren, die unterwegs geſtorben waren,
en bar inſolge der erfahrenen Miß
handlungen. Wetter habe ich geſehen, wie auf der
Straße einem jungen Manne ein Bajonettenſtich durch
den rechten Fuß verſetzt wurde.

Frau Eliſe G., zuletzt in Antwerpen: Meine Kinder
und ich gingen nach dem Bahnhof zu. Jch ſtieß auf eine
flüchtende deutſche Fran mit 3 Kindern. Jm Gedränge
kam ihr ein Junge abhanden. Als ſie ſich umwandte, um
ihn zu ſuchen, wurden ihr die beiden anderen Kinder (ein
Junge und ein Mädchen im Alter von etwa 6—8 Jahren)
weggeriſſen und

den beiden Kindern die Finger abgeſchnitten S
mit einem ſichelähnlichen Meſſer, was ich ſelbſt geſehen
habe es gab ein furchtbares Geſchrei. Dann kam i
auf den Handſchuhmarkt hier rief eine Frau deutf

die Ohren abge
ſchnitten. Jn der Nähe des Grand- Hotel Weber
nicht weit vom Bahnhof rief wieder eine Frau deutſch
Meinen Kindern ſind die Finger abgeſchnitten. Dann kam ich auf den Bahnhof.

Deutschlanck.
Die Einſetzung einer deutſchen Schutzverwaltung

und Briey gilt n e was auch in der Zuſammenſetzung des gleichzeitig berufenen ſtändigen induſtriellen
Beirats aus Vertretern der deutſchen Schwerinduſtrie zum
Ausdruck kommt, der Sicherung des an dieſen franzöſiſchen
Bergbaubetrieben beteiligten deutſchen Kapitals. Zugleich
könnte ſich die Möglichkeit bieten, einheimiſche Berg
arbeiter, die bei Ausbruch des Krieges infolge der not
wendig gewordenen Betriebseinſchränkungen Haben abge
lohnt werden müſſen, teilweiſe wieder zu beſchäftigen und
ſo ein weiteres wirkſames Mittel zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit in die Hand zu bekommen. Damit würde
auch einem Wunſche der Staatsregierung entſprochen
werden, hat doch in einem kürzlich ergangenen Erlaß der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Staatsminiſter von
Breitenbach die Abſicht zu erkennen gegeben, daß bei
Schaffung von Arbeitsgelegenheit durch den Staat, ins
beſondere bei ſtaatlichen Bauten den beteiligten Unter
nehmern vertraglich die vorzugsweiſe Herangzkehung von
einheimiſchen Arbeitsloſen auferlegt werden ſoll. Endlich,

ſicherlich nich letzter Stelle iſt die Einſeßu
a

rhebltch ſchlaggen Englands, jedwede überſeeiſche
Erszzufuhr nach Deutſchland zu verhindern, wegen der
benötigten Mengen an Rohſtoff für die Her
ſtellung von Waffen, Munition und Kriegs
gerät aller Art wohl kaum in Verlegenheit gekommen.
Jnfolge der Wiederaufnahme und Sicherſtellung des
Betriebes in den Erzgruben und Hüttenwerken vonLongwy
und Briey dürfte, auch wenn man mit einem länger
dauernden Bedarf zu rechnen hat, in genügendem Maße
Vorſorge getroffen und Deutſchland jedenfalls beſſer als
irgendeiner ſeiner Gegner imſtande ſein, auch unter dieſem
Geſichtspunkte den Krieg bis zur Erkämpfung eines dau
ernden, unſeren Bedürfniſſen entſprechenden und den

eigenes Herz, eine tiefe Sehnſucht ſeiner Liebe, nach
Ruhe und Frieden in ſeinem ſtarken Schutz S

Langſam, mit ſanfter Gewalt zog er ſie in ſeine Arme
ſie legte das Haupt an ſeine Schulter, und glückſelige Trä
nen quollen über ihre Wangen.

„Darf ich wiederkommen, Henriekte?“ flüſterte er.
Da blickte ſie unter Tränen lächelnd zu ihm empor,

und ihre Lippen hauchten ein leiſes, ſchüchternes Ja. Dann
verbarg ſie n Haupt an ſeinem Herzen. Er aber preßte
die ſchlanke, bebende Geſtalt feſt in ſeine Arme und drückte
die Lippen innig auf das blonde Haar.

„Leb wohl, Henriette wenn Frieden iſt zwiſchen dei
nem und meinem Volke, kehre ich zurück. leb wohl
auf Wiederſehen

Ein heißer inniger Kuß, dann riß er ſich los und eilte
davon. Henriette aber verbarg aufſchluchzend das Antlitz
in die Hände.

Der Friede war wieder eingekehrt in die grünen Täler
der Vogeſen. Die alten deutſchen Grenzlande Elſaß und
Lothringen hießen wieder deutſch und auch Pfalzburg und
Zabern waren dem neuerſtandenen deutſchen Reiche zurück
gewonnen. Und mit dem Frieden kehrten auch das Glück
Und die Zufriedenheit wieder ein in die Täler und auf die
Berge des alten deutſchen Wasgau, Friede Glück und Zu
friedenheit kehrten auch wieder ein in das einſame Schloß
Brulange, das ſich feſtlich ſchmückte, den Bräutigam zu
empfangen, der von den fern des Rheins herbeieilte,
um die Braut heimzuführen in die deutſche Heimat.

„Geſegnet ſei der Patrouillenritt, der mich die herr
liche Braut gewinnen ließ!“

So jubelte Bruno v. Trott, als er die errökende Hen
riette auf dem Bahnhof in Lütelburg umarmke, wo ihn
die Baronin mit ihren Töchtern erwartet hatte. Der
Wagen ſtand bereit in fröhlicher Fahrt ging es durch
den Wald denſelben Weg entlang, den er vor kaum einem
Jahre in wilder Haſt verfolgt hätte, auf totwundem Roß,
ſelbſt blutend an der Stirn aus der Wunde, die ihm
der franzöſiſche Säbel geſchlagen

Der Friede war eingekehrt in die Lande hüben und
drüben, der Friede, das Glück, die Liebe waren einge
kehrt in die Herzen, wie der herrliche, ſonnige Lenz in
die rauſchenden Wälder des alten Wasgaugebirges!

Ende.



Provinz und Amgegend.
Halle, 4. Nov. Ein Einbruchsdiebſtahl

wurde am letzten Sonntag nachmittag im Hauſe Pfänner
r 25 verübt. Den Dieben ſielen einige Hundert Mark
ares Geld, Schmuckſachen und Wertpapiere in die Hände.

Da die Wertpapiere ohne Talons waren, haben ſie für den
neuen Beſitzer keinen Wert.

Delitzſch, 4. Nov. Der ſeit einiger Zeit im hieſigen
Polizeigefängnis untergebrachte Arbeiter Hermann Grö-
ber aus Beeſen a. E., der mit einem Kumpan bei einem
Oberlehrer in Beeſen einen Einbruchsdiebſtahl begangen
hatte und hier verhaftet wurde, iſt aus gebrochen.
Die Eiſenſtäbe am Fenſter hatte er beſeitigt und durch
das Fenſter das Weite geſucht. Er konnte noch nicht
wieder gefaßt werden.

Naumburg, 4. Nov. Superintendent v. Gers
dorff, der ſeit 1898 an unſerer Domgemeinde mit großem
Segen wirkte, iſt im 48. Lebensjahre in Blankenburg in
Thüringen, wo er zur Kur weilte, verſtorben.

Eckartsberga, 4. Nov. Bei der am vergangenen
Donnerstag beim Kgl. Landrat Freihrn. v. Wilmowskt ab
gehaltenen Holzjag d wurden von 6 Jägern 90 Faſanen,

des Herrn v. W. kommt alles erlegte Wild auf ſeinen
Jagden zur unentgeltlichen Verteilung an die Lazarette.

Artern, 4. Nov. Nachdem die Anſtrutbrücken für die
Kyffhäuſer-Kleinbahn inzwiſchen fertiggeſtellt
ſind, wird jetzt mit den Erdarbeiten bei Artern begonnen.
Auf dem Gelände, wo der neue Bahnhof zu ſtehen kommen
oll, ſind ſehr erhebliche Abtragsarbeiten auszuführen.
uf dieſe Weiſe finden arbeitsloſe Bewohner, deren es

Beſchäftigung. Das hieſige Vereinslazarett, in
dem zwei Ärzte tätig ſind, iſt jetzt wieder voll belegt.

Magdeburg, 4. Nov. Am 2. d. M. gegen 11 Uhr
vormittags iſt der Steuermann Chriſtian Rohne aus
Frohſe, der an dem Dampfer einer Hamburger Firma be
dienſtet war, im linken Flußbette der Stromelbe, etwa
400 Meter ſüdlich der Sülzemündung, als er ſeine Ehe
frau mit einem Handkahn an Bord ſeines Fahrzeuges
olen wollte, von der Kante des Handkahnes aus ins

aſſer gefallen und ertrunken. Die Leiche iſt drei
Stunden ſpäter im rechten Flußbette der Stromelbe ge
landet worden.

Nordhauſen, 4. Nov. Nach der am letzten Donners
tag zu Erfurt zwiſchen den Regierungen der thüringiſchen
Stagten und dem Erfurter Regierungspräſidenten ge

Vereinbarung hat geſtern der Landrat des Nach
barkreiſes Grafſchaft Hohenſtein für ſeinen Kreis und
heute der hieſige Magiſtrat für die Stadt Nordhauſen den

her für Kartoffeln (ohne Sack) imleinhandel auf 34 Pfg. für das Pfund (auch 3,50 Mark
für den Zentner) vom 4. November d. J. ab bis auf
e (unter Androhung der geſetzlichen Strafe) feſt
geſetzt.

F. Jena, 4. Nov. Die Militärvorbereitungs-
anſtalt iſt im Schützenhof“ mit 300 jungen Leuten er
öffnet worden. Spä oll die Zahl der Schüler bis auf

zahl Kriegersfraguen du
Felde ſtehen

äge ſchädigte

Eiſenach, 4. Nov. Am Sonntag nachmittag e
ein vollſtändiger Sonderzug erbeuteter ſen

bahn-Perſonenwagen unſeren Bahnhof in der
Richtung Gotha. Der „Etſenacher Tagespoſt“ zufolge war
es ein aus 87 Perſonen und DeZugwagen beſtehender
Eiſenbahnzug aus dem franzöſiſchen Aisnegebiet. Obgleich
die Wagen zum Teil neueſter Bauzeit ſind, fiel doch die
durchaus veraltete Konſtruktion beſonders auf. Seit Jahr
zehnten kennt man im modernen deutſchen Schnell und
Eilzugbetrieb keine dreiachſigen Perſonenwagen mehr, noch
viel weniger baut man in Deutſchland derartige DZug-
wagen, da dieſe einen ſehr unruhigen e haben und
ſich im Schnellverkehr den Kurven nicht anpaſſen. Jmmer
hin wird die Beute willkommen ſein.

Sömmerda, 4. Nov. Die Rheiniſche Metallwaren
und Maſchinenfabrik hier will noch Hunderte von Ar
beitern gegen guten Lohn beſchäftigen, wenn entſprechende

Wohnugen zu finden ſind. SF Helmſtedt, 4. Nov. Auf einer Karte, die von einem
öſtlichen Schießplatz ein einer BeuteBatterie zugeteilter
Helmſtedter Wehrmann an einen hieſigen Bürger ſandte,
ſteht folgende Mitteilung Ihnen zur Nachricht daß
ich jetzt bei einer ruſſiſchen Batterie bin. Es iſt
hier aus ruſſiſchen en e und Material eine Batterte
gebildet. Haben ſchon Beſichtigung und Scharfſchießen mit
den Dingern gehabt. Bei uns funktionieren ſie beſſer.

den Männer um Geld

werden 5 freuen, wenn ſie ihre eigenen Granaten an
n e ekommen. Munition iſt maſſenhaft da. Rücken
ald abF Brückenau (Rhön), 4. Nov. Als auf dem Truppen

platz Hammelburg bei Brückenau ein Truppenteil verladen
werden ſollte, entlud ſich plötzlich das Gewehr eines
Poſtens. Durch den Schuß wurde der Apotheker Kaul
mann aus Dattweiler ſo ſchwer verletzt, daß er bald
darauf ſtarb. Jm letzten Todesſchmerze bat der Ster
bende, den Poſten nicht beſtrafen zu laſſen, weil er ſchuld
los an dem Unglück ſei.

Merseburg und Amgegend.
5. November.

Das iſt der Herbſt. Ich ſchreite den Feldrain
entlang. Vor mir dehnt ſich weit, weit das Stoppelfeld,
nur hier und da von friſchen dunklen Furchen der Winter
ſagt zerſchnitten. Sachte ſenkt ſich früher Abendnebel auf
das ſtille Gefild. Lautlos, unaufhörlich rieſeln gelbbraune
Blätter von alten Kaſtanien. Sie raſcheln und kniſtern
unter meinem Fuß. Gs iſt Herbſt Wie lange iſt's
doch her, daß hier alles in Blättern und Blüten ſtand, daß
wir mit ſtrahlenden Augen das erſte zarte Grün be
grüßten! Mai wars und die Welt umfing ein einziger
roſiger Schimmer. Mai? Und was haben wir ſeitdem
alles erlebt! Die ſüßen Sommerträume wurden jäh vom
harten Schritt der Millionenheere unterbrochen. Mit
atemloſer Schnelligkeit floh der Reſt des Sommers unter
den Feuerſtürmen des Krieges, der über die Welt kam.
Herbſt! Jn den Auslagen des Gemüſehändlers locken
dunkelſaftige Weintrauben, leuchten rieſige Kürbiſſe, duften
gelbgraue Melonen und der Gärtner gegenüber bindet

46 Haſen und 30 Kaninchen geſchoſſen. Auf Anordnung

aber glücklicherweiſe hier nur wenige gibt, auf lange Zeit

falſche Vorſpiegelungen

Jetzt ſind ſie erſt in die rechten Hände geraten Die Ruſſen

violette Aſtern, feuerfarbene Georginen mit braunrotem
Laub zuſammen zu berückenden Sinnbildern letzter Glut
und Wärme. Ein Krieger in grauer Uniform geht auf
ſeinen Stock geſtützt vorbei. Seine Augen irren matt und
können die Schrecken des Schlachtfeldes nicht vergeſſen.
Da fällt ihr Blick auf die bunte Herbſtpracht. Ein dank
bares Aufleuchten. Eine unerhörte Ernte hält der
Herbſt in dieſem Jahr. Nie hat die vergehende Natur in
den Ereigniſſen der Zeit eine größere Beſtätigung ihrer
ſymboliſchen Bedeutung als jetzt. Aber unerſchöpflich iſt
ihr Born. Herbſt iſt es ja des neuen Frühlings wegen.
Durch all die Tränen, die dieſer Herbſt ſieht, leuchtet das
Morgenrot eines wundervollen Frühlings. B. B.

Auszeichnungen. Wie uns mitgeteilt wird, hat auch
der zweite Sohn des Herrn Geheimrats Wrede, Herr Hans
Wrede, Leutnant im Jäger- Regt. zu Pferde Nr. 4, das
Eiſerne Kreuz erhalten. Dieſelbe Auszeichnung erhielten auch
der Unteroffizier im Reſ.-Jnfanterie Regiment Nr. 153 Ot t o
Hüttig, nachdem er ſchon wegen Tapferkeit zum Feldwebel

befördert worden war, und der Reſerviſt im 72. Jnfanterie
Regiment Paul Hüttig, beides Söhne des Tiſchlers
Heinrich Hüttig, Lindenſtr. hier. Außerdem ſind noch 2 andere
Söhne desſelben im Felde. Dem Königl. Oberlehrer am Dom
gymnaſium zu Halberſtadt Dr. Otto Erdmann, Leutn. der
Reſ. im Magdeb. Jüſ.- Regiment Nr. 36, iſt für ſeine Tapfer
keit im Felde ebenfalls das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Beſonderen Dank für überſandte Liebesgaben
ſprechen Merſeburger Reſerviſten des 4. Thür.Jnfant.
Regiments Nr. 72 allen Liebesgaben-Stiftern unſerer Stadt auf
einer uns überſandten Poſtkarte aus. Dieſelbe iſt unterzeichnet
mit folgenden Namen

Hugo Book,
William Lolleck,
Otto Wich mann

und führt als Abſendungsort den Namen Hendecourt.
Vom hieſigen Landſturm-Bataillon und dem Ba

rackenlager. Hauptmann Sperling der 4. Kompagnie
des hieſigen Bataillons wird zur Etappentruppe nach
Belgien verſetzt. An ſeiner Stelle iſt Oberkleutnant Kloß
mit der Führung der 4. Kompagnie beauftragt wagden.
Die neu angekommenen Landſtürmleute, 150 Mann, ſind
aus Culm nach hier transportiert, an deren Stelle die aus
unſerem Batatllon zuſammengeſtellten Leute e
vollſtändigen Einkleidung nach dort kommen. Die er
wähnten 150 Mann bewachen von heute ab den Benzin
tang und ſtellen die Kaſernenwache, außerdem die Bahn
poſten. Geſtern ſind die zur Bedienung der Maſchinen
e ausgeſuchten Landſturmleute auf 14 Tage zur
Ausbildung an denſelben nach Torgau kommandtert, ſo
daß das Bataillon nur noch zur Bewachung der Gefangenen
beſtimmt iſt. Eine Kompagnie des Bataillons ſteht jeden
Tag alarmbereit und darf die Quarkiere nicht verlaſſen.
Die Franzoſen im Barackenlager gaben beim erſtmaligen
Aufziehen der Wache ihr Erſtaunen kund über die BeWo mer des Landſturm-Batgaillons mit e n Ge
wehren und Bajonetten. Jm Barackenlager e ſind
jetzt über 9500 Gefangene, auch werden in demſelben Poli-
zeihunde eingeführt. Jntereſſant zu beobachten iſt die
Speiſung der Gefangenen, mung wen

O Scho Jallgemein von den anderen Gef
ausgefragt. Jm übrigen vertreiben ſich die Gefang
ihre freie Zeit mit Spielen der verſchiedenſten Art.

Elektriſche Taſchenlampen werden von unſeren im
Felde ſtehenden Truppen verlangt und dürfte dieſem Ver
langen dadurch bereitwilligſt entgegengekommen werden,
n ſolche als Liebesgaben an die zuſtändigen Stellen
abgibt.
Das neue Kriegsbrot. Das Reichs-Geſetzblatt ver
e jetzt die Verordnung über den Verkehr mit

rot vom 28. Oktober. Danach darf, wie an dieſer
Stelle wiederholt ſein mag, vom 4. November ab
Weizenbrot in den Verkehr gebracht werden, wenn zur
Bereitung auch Roggenmehl verwendet iſt. Der
Gehalt an Roggenmehl muß mindeſtens zehn Gewichtsteile
auf neunzig Gewichtsteile Weizenmehl betragen.
Roggenbrot dagegen darf vom I. Dezember ab
in den Verkehr nur gebracht werden, wenn zur Bereitung
auch Kartoffel verwendet iſt. Der Kartoffelgehalt
muß bei Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalz
mehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens fünf Gewichts
teile auf fündundneunzig Gewichtsteile Rogenmehl be
tragen. Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig
Gewichtsteile, ſo muß dem Buchſtaben die Zahl der
Gewichtsteile in arabiſchen Ziffern hinzugefügt werden.
Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden mit
Geldſtrafen bis zu 1500 Mark beſtraft. Für Brot, das
vom Auslande eingeführt wird, gelten die neuen Be
ſtimmungen nicht.

Das Konſiſtorium und das Siegesläuten. Jn einem
beſonderen Erlaß gibt das Konſiſtorium der Provinz
Sachſen folgendes bekannt. Wir haben es als ſelbſtver
ſtändlich angeſehen, daß während des Krieges die Kirchen
gemeinden von den Siegen unſerer Heere durch das
Läuten der Glocken Kenntnis erhalten und durch ihren
Klang zum Dank gegen Gott aufgefordert werden. Mehr
fach geäußerten Wünſchen entſprechend wollen wir aber
den Gemeindekirchenräten gern noch eine ausdrückliche
Anregung dazu geben. Doch bemerken wir, daß es ſich
empfiehlt, das Läuten nur nach dem Eintreffen einer
amtlich beſtätigken Nachricht von ein an
entſcheidenden Siege eintreten zu laſſen. Die
Gemeindekirchenräte mögen in dieſer Hinſicht ihrem Vor
ſitzenden Vollmacht erteilen, und dieſer wird gut tun, ge
gebenenfalls ſich mit dem Ortsvorſteher bezw. dem Ver
kreter der politiſchen Gemeinde in Verbindung zu ſetzen,
um möglichſt mit dem Volksempfinden in Fühlung zu
bleiben und das Läuten bei geringeren Anläſſen zu ver
meiden. Jn Städten mit mehreren Kirchen wird eine
Verabredung wegen gemeinſamen Läutens zu treffen ſein.
Mögen dann die Glocken noch oft den Dank gegen den
Herrn für erfochtene Siege in die Lande hinaustragen,
bis ſie zum erſehnten Friedensgeläute ihren ehernen

Mund auftun können. Schließlich bemerken wir, daß
auch gegen eine Beflaggung der Kirchentürme durch die
Gemeindekirchenräte bei Siegen unſerer Truppen kein Be
denken beſtehen würde.

Wird der ungediente Landſturm eingezogen Die
„Vordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende Meldung der
„Frkf. Ztg.“: Es ſind Zweifel darüber entſtanden, ob der
ungediente Landſturm, der gegenwärtig ausgemuſtert wird,
tatſächlich zum Heeresdienſt einrücken muß. Von wohl
informierter Seite erfahren wir hierzu, daß mit einer
ſofortigen Einſtellung vorausſichtlich nicht zu rechnen iſt.

Die KreuzPfennig-Sammel Marken in der Pro
vinz Sachſen. Jm Oberpräſidium zu Magdeburg fand
geſtern vormittag eine Sitzung von Vertretern des Roten
Kreuzes und von Berufs-Vereinigungen aller Art der
Provinz Sachſen ſtatt. Die Leitung hatte Oberpräſident
von Hegel übernommen. Als Verkreter des Zentral
komitees der deutſchen Vereine vom Roten Kreug war
Baron v. Bleichröder- Berlin erſchienen. Es galt
der Einführung der ſogen. „Kreuz-Pfennig-Sammlung“,
die in Geſtalt von Klebemarken in Bogen und Heftchen
gedacht iſt, auch für die Provinz Sachſen. Man wird
Marken zu 5 und 10 Pfennigen ausgeben, denen das Recht
verliehen iſt, neben der Poſt-Briefmarke angebracht zu
werden. Dieſe Marken können natürlich auch überall
ſonſt, auf Quittungen, Markenſammelbüchern der Rabatt
vereine uſw. auf Rechnung der Käufer angebracht werden.
Daneben wird man Marken zu l Pf. und höher ausgeben,
die auf Waren den werden ſollen zu Laſten der
Fabrikanten. Der Gedanke wurde vom Oberpräſident
v. Hegel und Baron v. Bleichröder eingehend erörtert,
worauf in einer lebhaften Ausſprache die neue Sammlung
freudig begrüßt und mancher gute Gedanke zur Unter
ſtützung des Zweckes beigetragen wurde. Zum Schluß
wählte man einen Bezirksausſchuß unter Vorſitz des Ober
präſidenten und mit Polizeipräſident v. Alten als Stell
vertreter

Der Kettenbrief-Unfug ſtrafbar! Wie gemeldet
wird, wurden vom Amtsgericht Jena zwei Frauen zu
einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilt, weil
ſie ihnen zugegangene Betbriefe ab geſchrieben und
weiterverſandt hatten. Dieſe Tatſache diene allen
zur Warnung, denen gleichfalls derartige unſinnige Briefe
zugegangen ſind oder noch zugehen werden. Die Beſtra
fung des Unfugs, der ſich jeßt auch in unſerer Stadt breit
zu e beginnt, wird ihm hoffentlich ein wenig Ab
ruch tun.

Luftfahrerdank. Jm Jahre 1918 wurde von dem
Präſidenten des Deutſchen Luftfahrerverbandes, Exz.
Generalleutnant z. D. Freiherrn von der Goltz, der
Luftfahrerdank ins Leben gerufen. Zweck dieſer, unter
einem Kuratorium namhafter Perſönlichkeiten ſtehenden
Gründung, iſt die Unterſtützung verunglückter Flieger
und Luftſchiffer ſowie deren Hinterbliebenen. Überall
fanden dieſe Fürſorgebeſtrebungen Anklang. Von Reichs
und Staatsbehörden, Kommunalverwaltungen und allen
Schichten des deutſchen Volkes floſſen dem Luftfahrerdank
Mittel zu. Neben der Unfallverſicherung von Fliegern
wurde die Luftfahrerfürſorge getätigt durch freie Ver
pflegung der Verunglückten in Krankenhäuſrn bezw. Unter
ſtützung von Hinterbliebenen mit Barmitteln. Wenn ſchon
die Gelder für einmalige und laufende Unterſtützungen
vornehmlich der Hinterbliebenen unſerer Flieger und Luft
ſchiffer im S bedeutende ſein mußten, wievielmehr
bedarf es ſolcher in der jetzigen ſchweren Zeit, zumal die
bisher ausgeübte wirtſchaftliche Betätigung des Luftfahrer
dank faſt vollſändig ruht. Unſeren deutſchen Piloten ſind
Aufgaben geſtellt, die ſie im Feindesland in allererſter
Linie den Gefahren des Krieges ausſetzen. Der Luft
fahrerdank wendet ſich daher an alle Kreiſe Deutſchlands
und bittet, Scherflein, ſei es noch ſo gering, bei

ein kann, und die während des Krieges ſicher ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit tun werden. Beiträge werden
auf das Konto des Luftfahrerdank, bei der Nakionalbank
für Deutſchland, an deren e oder an die
r des e rerdank, Berlin-Charottenburg, Joachimsthalerſtraße 1, erbeten.

Die Taxpreiſe für die am 28. v. M. angekauften
Mobilmachungspferde ſind angewieſen worden.
en vern ſind baldigſt von der hieſigen Kgl. Kreiskaſſe
abzuheben.a Jn häßlicher, ſtörender Weiſe machte ſich am Mitt
woch in den Geſchäften wieder einmal das Verſagen
des elektriſchen Lichtes bemerkbar. Zirka ſechs mal
verſchwand es auf kürzere oder längere Zeit. Auf Motore
angewieſene Maſchinen ſtanden ſtill und die Leute mußten
warten, bis es dem Werk u die Leitung wieder in
Ordnung zu bringen. Ein wahres Trauerſpiell Und
das alles trotz wiederholter Rügen und ſcharfer Kritiken.
Anſcheinend können hier nur noch Strafen helfen, die von
den Geſchädigten in Form von Erſatzanſprüchen verhängt
werden. Ein energiſches Vorgehen iſt unbedingt nötig,
da alles andere bisher keine Anderung herbeigeführt hat.

Die Deutſch-Amexikaniſche Petroleum- Geſellſchaft
macht nochmals darauf aufmerkſam, daß ſie eine Erhöhung des
Preiſes für Petroleum nicht beabſichtigt.

Der BVaterländiſche Jranenverein Merſeburg- Stadt
richtet an alle Merſeburger Frauen und Jungfrauen die herzliche,
dringende Bitte Mitglieder des Vereins zu werden und
dadurch mitzuwirken zum Beſten ihrer Angehör gen und zur
Linderung jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not

Der Mechaniker Hans Engel, der bei Beginn derMobilmachung in der n de Straße von einem
Militärpoſten angeſchoſſen wurde, iſt nunmehr aus der
Halleſchen Klinik wieder nach hier zurückgekehrt. Es iſt
der Kunſt der Arzte gelungen, ihn wieder ſoweit herzu
ſtellen, daß er als vorläufig geheilt entlaſſen werden konnteEine dauernde Wiederherſtellung ſeines früheren Geſund
heitszuſtandes iſt leider ausgeſchloſſen, was in Anbetracht
der Jugend und der Tüchtigkeit des Betreffenden ſehr zu
bedauern iſt.

Ein Stubenbrand fand geſtern abend im Hauſe
Gotthardtſtr. 48 ſtatt, bei dem die Gardinen verbrannten und
Möbel in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Herbeieilende
Paſſanten löſchten den Brand, der leicht ſchwere Folgen haben
konnte.

v

Deutſche Kleidung
Jn wahrhaft erhebender Weiſe iſt die Einigkeit und die

Vaterlandsliebe des deutſchen Volkes bei Beginn des Krieges
zutage getreten. Mit bewundernswerter Selbſtverſtändlichkeit
ſind von allen, von Mann und Frau, für das Vaterland Opfer
gebracht worden, die für alle Zeiten als ein leuchtendes Beiſpiel
des hohen ſittlichen Wertes unſeres Volkes daſtehen werden.

Wir deutſchen Frauen haben alle, fe nach Jähigkeit und
Stellung, ſeit Beginn des Krieges in größerem oder kleinerem
Kreiſe nach Kräften gewirkt, und jede noch ſo große und ſchwere
Forderung, die etwa in Zukunft an uns herantreten ſollte. wer
den wir gern auf uns nehmen, wenn es ſich um das Wohl des
Vaterlandes handelt. Der augenblickliche Krieg bietet der
Frau ein neues Arbeitsfeld, wenn ſie ſich im Jntereſſe unſeres
Wirtſchaftslebens für eine vom Ausland und von ausländiſcher
Mode unabhängige, der deutſchen Frau würdige Kleidung ein
ſetzt und damit auch zu ihrem Teil beiträgt, unſere wirtſchaft
liche Unabhängigkeit zu fördern. Der Fernſtehende bedenkt



Kleinlehnaer
des K.

nicht, wie hoch dieſe Arbeit, auch wenn ſie ſich beim einzelnen in
engen Grenzen bewegt, der Allgemeinheit nützt, wenn man be
rückſichtigt, in welchem Umfange der Bedarf in unſerer Beklei
dungsinduſtrie durch den Einfluß der franzöſiſchen Mode im
Ausland geweckt wird, und wie unſerer an ſich nicht minder
leiſtungsfähigen einheimiſchen Jnduſtrie, durch Uberſchätzung
ausländiſcher Ware die Arbeitsmöglichkeiten erſchwert werden.

Allein nicht nur in volkswirtſchaftlicher, auch in künſtleriſcher
und ethiſcher Beziehung entſtehen uns durch Nachahmung der
franzöſiſchen Mode Schäden. Die künſtleriſche Entwickelung
Deutſchlands iſt ſo mächtig geweſen, daß ſie auch fernſtehendere
Gebiete in Handwerk und Induſtrie künſtleriſch aufs günſtigte
beeinflußt hat. Nur die Kleidung machte eine unrühmliche
Ausnahme, was um ſo bedauerlicher iſt, als gerade die Kleidung
ein ziemlich ſicheres Dokument für den Stand der Kultur eines
Volkes abgibt. Die franzöſiſche Damenmode trägt den Stempel
der Dekadenz in künſtleriſcher und ethiſcher Beziehung. Jſt
nun eine derartige Kleidung der deutſchen Frau angepaßt
Wir ſollten unſer geſundes, natürliches Empfinden nicht ab
le laſſen. Auch nicht durch Maſſenerſcheinung auf dieſem

ebiete!
Der Verband für neue Jrauenkleidung und Frauenkultur

arbeitet ſeit Jahren an der Verbeſſerung der Frauenkleidung in
geſundheitlicher, künſtleriſcher und volks wirtſchaftlicher Bezie
hung. Die Zahl ſeiner Anhänger iſt, beſonders ſeit Beginn
des Krieges in ſteter Zunahme begriſſen, aber die Mitarbeit
aller Jrauen iſt notwendig, wenn die deutſche Mode nicht

nur eine vorübergehende Zeiterſcheinung werden ſoll. Die
deutſche Kleidung kann nur dann lebensfähig geſtaltet werden
und zwar der Art, daß ſie allen Anforderungen entſpricht, wenn
der feſte Wille und die Mithilfe aller Frauen
dafür vorhanden und wenn der Sinnfürdas Geſamt-
wohldes deutſchen Volkesin allenlebendigiſt.
Die deutſche Kinderkleidung iſt in dem Kreiſe der Anhänger
des Verbandes entſtanden und hat ihren Siegeslauf durch die
ganze Welt angetreten. Laßtuns Sorge tragen, daß
auch die deutſche FrauenkleidungGemeingut
aller werde! Deutſche Frauen, die ihr mit klarem
Auge die Not unſerer Zeit überblickt, ſteht nicht untätig,
gleichgültig oder gar geringſchätzend zur Seitel Schließt
euch Uns an, arbeitet mit uns, ſoweit es in euren Kräften
ſteht! Bedenkt, daß wahrhaft deutſches Weſen ſich nur
dann dauernd durchſetzen wird, wenn es alles durchdringt-
unſere Geſinnung, unſere Lebensart, unſere Kleidung!
Der Verband trägt von jetzt an den Namen: Verband für
deutſche Frauenkleider und Frauenkultur.

S Teuditz, 4. Nov. Dem Reſerviſten Gefreiten Emil
Recke hier (Jnf. Regt. Nr. 36) iſt für bewieſene Tapferkeit
im e bei Oſtende das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.

S Lützen, 5. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers E. Wernicke in Rahna iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

8 Großlehna, 4. Nov. Am vergangenen Mitswoch hielten
die Herren Jagdpächter Richter und Voigt in ihrem Jagdrevieren
gemeinſchaftlich die erſte Treibjagd ab. Jn der Jlur Groß

hna wurden von 28 Schützen in drei Treiben 165 Haſen,
10 Rebhühner und ein JFaſanenpaar zur Strecke gebracht. Jn

Flur wurden 89 Haſen, 3 Rebhühner und
Rach der and. ein

irftige Fam

und Landwirt
gl. Landrat be

des Klempnermeiſters Guſtav Winzer

Mücheln und Amgebung.
5. November.

Querfurt, 3. Nov. Jn das Lehrerkollegium
der ſtädtiſchen Schulen iſt die Lehrerin Fräulein Helene
Weiß aus Nebra eingetreten. Derſelben wurde geſtern
nach der Morgenandacht durch Herrn Rektor Kolbe die
vertretungsweiſe Verwaltung der 2. Mädchenklaſſe über
wieſen. Der Reſerviſt Oskar Herrmann Sohn
des Brauers Karl Hermann, früher in Querfurt, hat ſich
durch hervorragende Tapferkeit im Weſten das Eiſerne
Kreuz erworben und iſt ſogleich zum Unteroffizier ernannt
worden. Ebenfalls mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
wurde der Feldintendantur-Sekretär Guſtav Winzer im
Stabe der 8. Jnfanterie-Diviſion; e iſt ein Sohn

ier.z Querfurt, 5. Nov. Der Königl. Staatsanwalt zu
Naumburg erläßt folgende Bekanntmachung: Jn der Nacht
zum 28. Oktober d. Js. iſt bei dem Gaſtwirt Albert Men
gel. in Ebersroda, in der Nacht zum 24. Oktober bei der
Gaſtwirtin Hedwig Voigt in Wethau ein Einbruchs
diebſtahl verſucht worden. Verſchiedene Umſtände
deuten darauf hin, daß die Einbrecher dieſelben Perſonen
ſind. Geſtohlen ſind unter anderm eine größere Menge
Zigarren Marke Conſejo, Prezioſa, Germania, Hanſa,
Heidenröschen, Toller-Chriſtian, Nimrod, Präſident, Ziga
retten Marken Herzog von Burgund, Salem Aleikum. Die
Marken ſtehen auf den Kiſten und Schachteln. Ferner
iſt geſtohlen worden eine Tiſchdecke mit rot und weißen
Streifen. Der Arbeiter Ernſt Lie bing alias Böhme,
welcher vor 14 Tagen in Wippra einen Pferdediebſtahl
verübte und deshalb hier verhaftet wurde, iſt zum Gerichts
gefängnis in Eisleben transportiert, desgleichen der
ſteckbrieflich verfolgte Steinbruchsarbeiter Hermann
Straubel von hier zum Landgerichtsgefängnis nach Naum
burg.

Calzendorf, 4 Nov. Der amtlich als tot gemeldete
Reſerviſt Richard Philipp aus Calzendorf iſt nicht ge
fallen, ſondern am 5. September verwundet in franzöſiſche
Gefangenſchaft geraten und hat jetzt aus Süd Frankreich
an ſeine Familie geſchrieben

letterwarte.
V. W. am 6. Nov. Ziemlich trüb,

leichte Regenfälle. 7. Nov.
zeitweiſe etwas Regen.

neblig, milde,
Vorwiegend trüb, mild,

Vermischtes
Spenden der deutſchen und öſterreichiſchungariſchenHilfsgeſellſchaft in Chicago. Nachdem bereits vor ne

dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Berlin ſeitens

lichen Höhe von 150000 Mark eingelaufen.

Die gewahlten Schöffen

der „DüſſeldorferZeitung“ Ein V
einem Transport den Düſſeldorfer Bahnhof paſſierte, er

Rüben zu ſtillen
prinz in ſeiner lebhaften Weiſe äußerſt vergnügt unſere
emſige Tätigkeit, dann trat er aus dem Kreiſe der ihn um

der Deutſchen und Hſterreichiſch-Ungariſchen Hilfsgeſell
ſchaft in Chicago eine Spende in Höhe von 200000

ark überwieſen worden war, wovon das Zentral-
komitee 100 000 Mark an Hſterreich Ungarn r
hat, iſt in vergangener Woche von der gleichen Stelle in
CEhicago eine neue hochherzige Stiftung in der an r

teſe
tatkräftige Mithilfe und andauernde Opferwilligkeit iſt
ein neuer Beweis für die vaterländiſche Geſinnung und
unentwegte Treue unſerer deutſchen und öſterreichiſchen
Brüder in Amerika. Nach einem aus Nordamerika in
Frankfurt a. M. eingelaufenen Briefe wollen die Deur
ſchen in St. Louis eine Million Dollars für
die deutſche Kriegsfürſorge ſammeln. Die Deutſchen
Neuyorks wollen die doppelte Summe aufbringen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Süditalien. Meſ
ſing, 4. Nov.
der Linie Patti--Meſſina in der Nähe von Patti bei der
Brücke von Oliveri, die durch Regengüſſe in den letzten
Tagen beſchädigt worden war, entgleiſt. Der Zug
ſtürzte herunter. Das Schickſal der Zugbeamken
und der Reiſenden iſt unbekannt. Ein Hilfszug iſt ab
gegangen.

FErdbeben in Jtalien. Rom, 4. Nov. Die mit den
letzten Erdſtößen im Zuſammenhang ſtehende erneute
Tätigkeit des Veſuvs ruft in der Bevölkerung
lebhafte Beunruhigung hervor. Der Krater ſtößt Feuer
und Lava aus. Der Gipfel iſt in dichten Rauch gehüllt
und gus dem Jnnern wird ſtarkes Rollen hörbar.
Turin, 4. Nov. Verfloſſene Nacht hat wiederum in
Brescia und Umgebung um 3 Uhr 19 Min. und abends
um 4 Uhr. 20 Min. ein Erdbeben ſtattgefunden, das jedoch

außer einiger Panik keinerlei Schaden angerichtet hat.

Jn Namur iſt jetzt eine Filigle der Düſſel-
dorfer Ortskrankenkaſſe errichtet worden. Eine
Düſſeldorfer Firma hat die umfangreichen Wieder
herſtellungsarbeiten der durch die Belagerung zerſtörten
Feſtungswerke übernommen. Für die Arbeiten werden
ausſchließlich deutſche Arbeiter verwandt, die naturgemäß
der Krankenverſicherungspflicht unterliegen. Jnfolgedeſſen
hat ſich als notwendig erwieſen, in Namur eine deutſche
Krankenkaſſe einzurichten

Wegen ves Verdachts der Spionage wurde, der
„Rhein. Weſtf. Zeitung“ zufolge, der 1884 in Düſſeldorf
geborene angebliche Schriftſteller namens Leo Alwin Joſef
Pieper von der Staatsanwaltſchaft Kaiſerslautern in
Haft genommen. Pieper trug einen Schieferſtempel bei
ſich, der lautete: „Kaiſerlich Deutſches Konſulat in Riga“
mit dem Reichsadler in der Mitte. Er hielt ſich zuletzt
in Belgien r Seine Angaben über ſeinen bisherigenAufenthalt haben ſich als unwahr erwieſen.

Der Kronprinz als Kamerad. Von einem ſchönen
Charakterzug des deutſchen Kronprinzen erzählt in einem
Briefe an ſeine Gattin ein in Frankreich bei der Etappen
kolonne Nr. ſtehender Dresdener Kraftwagenführer
folgendes: „Wir ſtanden da neulich auf der Straße, wo
gerade ein Krankenwagen in den Graben gerutſcht war.
Kommt da unſer deutſcher Kronprinz hinzu und hilft uns

ſofort ſelbſt den Wagen herausſchi

e S

Unterſuchungsſtelle für die Kriegsrechtsverletzungen
unſerer Feinde. Zur Feſtſtellung der von unſeren Feinden
begangenen Kriegsrechtsverletzungen iſt im Kriegsminiſterium
zu Berlin eine beſondere Unterſuchungsſtelle eingerichtet worden.
Es wird gebeten, dieſer alle Fälle, aber auch nur ſolche mitzu
teilen, in denen Augenzeugen genannt werden können, daß
feindliche Militär oder Zivilperſonen ſich unſere Truppen gegen
über der Verletzung des Kriegsrechts ſchuldig gemacht haben.
Die Adreſſe lautet: Kriegsminiſterium, Militärunterſuchungs
T e Verletzung des Kriegsrechts. Berlin W. 66, Leipziger

traße 5.
Todesſturz zweier Militärflieger. Als geſtern nach

mittag die Marineflieger Troſt und Kette von Johannisthal aus
einen Übungsflug in die Umgegend Berlins unternahmen, ſahen
ſie ſich in der Nähe von Luckau wegen eines Maſchinendefekts
zu einer Notlandung gezwungen. Aus bisher unaufgeklärter
Weiſe ſtürzte hierbei der von Troſt geſteuerte Doppeldecker aus
beträchtlicher Höhe ab und begrub die beiden Flieger unter ſich.
Die Schwerverletzten wurden von Landbewohnern nach dem
Luckauer Krankenhaus gebracht; der Arzt konnte aber bei beiden
nur den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen.

Das erſte Kriegerdenkmal auf franzöſiſchem Boden.
Ein Chemnitzer Unteroffizier ſendet der „Chemn. Allg. 3tg.“
folgende Zeilen: Der erſte Denkſtein der in dieſem Feld
zug den gefallenen deutſchen Kriegern geweiht wurde, dürfte
wohl ein Denkſtein ſein, der ſich in Pont Javerger (Frankreich)
befindet. Am Sonntag, 10. Oktober, nach dem Gottesdienſt,
haben wir den Denkſtein feierlich eingeweiht. Der Friedhof be
findet ſich in einem Park hinter dem Hauſe Rue St. Brice in
Pont Faverger. Unter ihm ruhen 115 Angehörige des 12.
Reſerve Armeekorps, die im Reſerve- Lazarett Nr. 5 an den
Folgen ihrer Verwundungen geſtorben ſind. Ein Sanitäts
unteroffizier, der von Beruf Bildhauer iſt, hat den ſchönen
Denkſtein, welcher auf der Vorderſeite zwei gekreuzte Säbel,
Helm, Eiſernes Kreuz und die ſchlichten Worte zeigt: „Ruhe
ſtätte tapferer Krieger.“ gemeißelt. Die dort beſtatteten Krieger,
die durchweg bei Moronvillers und Prosnes verwundet wurden,
ſtammen u. a. aqus Chemnitz, Harthau, Burgſtädt, Nieder
hermersdorf.

überfall auf einen Soldaten. Der Trainfahrer Wil
helm Wagner von der 2. Eskadron des 3. brandenburgiſchen
Erſatz-Trainbataillons in Spandau, der ſich zurzeit mitUrlaub
bei der Familie Sachs im Hauſe Markgrafenſtraße 64 in Berlin
aufhält, wurde Montag früh gegen 5 Uhr, als er ſchlafend im
Bett lag, von einem unbekannten, mittels Nachſchlüſſels einge
drungenen Manne über fallen und am Kopfe ſowie an der
rechten Hand ziemlich ſchwer, anſcheinend mit einem Brecheiſen
verletzt. Der Täter hatte vermutlich einen Diebſtahl beab
ſichtigt. Seine Ermittelung iſt bisher noch nicht möglich geweſen.

Der Kronprinz iſt kein Koſtverachter. Man ſchreibt
erwundeter, der mit

zählte folgendes Erlebnis Wir waren etwas heftig vor
gegangen und hatten die Fühlung mit unſerer Proviant

kolonne verloren. Als wir an einem Rübenfeld vorbei
kamen, benutzten wir die Gelegenheit, unſeren Hunger mir

Eine Zeitlang beobachtete der Kron

gebenden Offiziere heraus und auf uns zu. Lachend rief

Ein gemiſchter Perſonenzug iſt auf

Sonnio das Miniſterium des Kußern,
en, worauf er voch J n hene

er: „Jn der Not frißt der Teufel Fliegen, gebt mir auch
mal ne Rübe her!“ Jch hatte gerade eine fette weiße
Rübe geputzt und war zuerſt zur Stelle. Herzhaft biß der
Kronprinz hinein und meinte: „Schmeckt gar nicht mal
ſchlecht.“

Eine neue heimtückiſche Waffe. Etwas ganz Neues,
was uns e Krieg erſt gebracht hat, iſt der Flieger
pfeil. Geheimrat Payr ſchilderte in einem Vortrage in
Leipzig die erſte Bekanntſchaft unſerer Truppen mit dieſer
Wafſe. über einer n e Jnfanteriekolonne er
ſcheint ein feindlicher Flieger. Trotzdem man beobachtet,
daß er keine Bombe abwirft, bricht plötzlich ein Mann
mit dem Aufſchrei „Jch bin getroffen zuſammen.
Obwohl die ärztliche Anterſuchung zunächſt nur eine un
ſcheinbare Verletzung an der linken Schulter auswies,
verblutete der Getroffene unter den Händen
des Chirurgen. Die Sektion ergab, daß der Fliegerpfeil
in die obere Schlüſſelbeingrube eingedrungen war, daß er
die linke Lunge, das Zwerchfell, die Milz, das Becken und
den Oberſchenkel durchbohrt hatte, um am Knie wieder
aus dem Körper hinauszutreten. Der Pfeil wurde in den
Beinkleidern des Getöteten gefunden. Die Geſtalt dieſes
jüngſten Projektiles der Franzoſen iſt inzwiſchen auch in
der Heimat genügend bekannt geworden. Es iſt ein feder
halterartiges Stück e Stahlſtange, deſſen hintere
Hälfte vierkantig ausgeſchliffen iſt, ſo daß ſich beim Falle
die ſchwerere Spitze ſtets nach unten ſenkt. Eine Anzahl
Dur Pfeile hängen in einem durchlochten Brett unter

em Flugzeug, von wo ſie durch einen Druck des Fußes des
Fliegers gleichmäßig ausgelöſt werden können, ſo daß eine
gewiſſe Streuung und Salvenwirkung erzielt wird. Bei
einer Höhe von 1500 Metern, aus der ſie meiſt abgeworfen
werden, erreichen ſie die Erde mit einer Endgeſchwindig
keit von 200 Sekundenmetern, was der Schußwirkung einer
älteren Büchſenkugel entſpricht. Jn Fällen, wie dem be
ſchriebenen, iſt die Wirkung tödlich geweſen, doch gehören
die Fliegerpfeilverletzungen noch zu den Seltenheiten.

Neueste Nachrichten.
Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 5. Nov. vormittags.
Geſtern unternahmen die Velgier, unterſtützt von Eng
ländern und Franzoſen, einen heftigen Ausfall über
Nieuport zwiſchen Meer und überſchwemmungsgebiet; ſie
wurden mühelos abgewieſen. Bei Ypres und ſüdweſtlich
Lille ſowie ſüdlich Berryau Bac, in den Argonnen und den
Vogeſen ſchreiten unſere Angriffe vorwärts. Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts weſent
liches ereignet. (W. T. B.)

Das nene italieniſche Miniſterium

Nom, 5. Nov. Die hieſigen Zeitungen beſtätigen, daß

Se alio ſagt viele unter
radikalen Abgeordneten und ſelbſt einige reformiert-ſozia
liſtiſche Abgeordnete hätten verſichert, daß die Anweſenheit
Sonninos im Miniſterium ſie zu ener wohlwollenden
Haltung auch im Parlament bewegen würde.

Ein Gruß des deutſchen Kronprinzen an
das türkiſche Heer.

Konſtantinopel, 5. Nov. Der deutſche Kron
prinz hat an den Kriegsminiſter Enver Paſcha folgendes
Telegramm gerichtet „Die fünfte Armee und ihre Führer
entbieten der ottomaniſchen Armee brüderliche Grüße.“

Verwundung des Generals v. Deimling.
Straßburg, 5. Nov. General v. Deimling iſt

bei einem Ritt in die Schützenkette durch einen Granat
ſplitter am Oberſchenkel leicht verwundet worden. General
v. Deimling bleibt bei ſeinem Armeekorps.

e SBe giſche Brandſtifter
Antwerpen, 5. Nov. Die Benzin- und Naphta

Lager der amerikaniſchen Atlas- Geſellſchaft ſtehen in
Flammen. Brandſtiſtung ſcheint nicht ausgeſchloſſen zu
ſein. Aus Furcht vor Strafmaßnghmen ſollen rund
15 009 Bewohner Antwerpen verlaſſen haben.

Keklameteil.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. Alles dies erzeugt die echte

(Gie beste Lilſenmitlekeeitfe), von Bergmaas Co-
Radebeul, Stück 50 Pig. Terner macht der Cres s
„Dada“ Liienmileh- Cream) rote und epröde Haut
und samme t eieh. e Tube 50



Für die u e der An nzeigen
gu beſtimmt e egrrbener t S
eder Plätzen können wir
Berantwortun e r
werden die Wunſce der egeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

TodesAnzeige.
Dienstag abend entſchlief

nach kurzen, ſchweren Leiden
unſer innigſtgeltebter, guter

Herbert
im Alter von 2 Jahren.

Dies zeigen an im tiefenchmerz:

Familien
Pitzing, Rauſchenbach, Scheit.

Merſeburg, d. 5. Nov 1914.

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Neu
markt 78 aus a

er
Auhlgß. Auttton.

Konnabend den 7. Nov. dfindet von vormittags 10 ude
an im Gaſthaus „Zur Alten Poſt
hier, der Verkauf ſolgender Nach
laßgegenſtände öffentlich meiſt
biekend, unter dem im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen
gegen Barzahlung ſtatt Zum
Verkauf kommen:

gut erhaltenes Klavier (Nuß
baum), 2 Kleiderſchränke, 1 t
tikow mit Aufſatz, 1 Glasſchran1 Spiegel mit Konſol, 1 Se
mehrere Tiſche, Stühle, Bettſtellen und Federbetten, 1 Schreib
ſekretär, J e ren Gefäße,
4 große Wanne, 1 Waſchtiſch
ſowie viele Haus, Wirtſchaſts
und Küchengeräte
Die geſamten Gegenſtände

ſind noch in gutem Zuſtande.
Jm Auftrage der Erben:

Albert Pouke.

Bekanntmachung über das Ver
füttern von Brotgetreide und

Mehl.
Vom 28. Oktober 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund
des S 83 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 Reichs
geſetzbl. S, 327) folgende Ver
ordnung erloſſen.

St. Das Verfüttern von mahl
fähigem Roggen und Weizen,
auch geſchrotet, ſowie von Roggen
und Weizenmehl, das zur Brot
ver geeignet iſt, iſt verboten.

2. DieLandeszentralbehörden
können das Schroten von Roggen
und Weizen beſchränken oder
verbieten.

S 8. Soweit dringende wirt-
ſchaftliche Bedürfniſſe vorliegen,nen eiesandegzenkraleeberden
oder die von ihnen beſtimmten
Behörden das Verfüttern von
Roggen, der im land wirtſchaft
lichen Be des Viehhalters
erzeugt für das in dieſemBetriebe Vieh allgemein
für beſtimmte Gegenden und be
ſtimmte Arten von Wirtſchaften
oder m Einzelfalle zulaſſen.

Die Landeszentralbeyörden erlaſſen die Beſtimmung

zur Ausführung dieſer Verord
nung.

85. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Verordnung oder gegen die
gemäß 88 2, 3 und 4 erlaſſenenVorſchriften werden mit
ſtrafebiszueintauſendfünfhundert
Mark beſtraft.8 6. Dieſe Verordnung tritt
mit dem 4. November 1914 in
Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt
den Zeitpunkt des Außerkraft
tretens.

Berlin, den 28, Oktober 1914
Her Stellvertreter des

Reichskanzlers
Delbrück

Unter dem Viehbeſtande des
Kandwirts Max Hertel, Sgalſtr. 11
nd Breite Straße 12 iſt Maul
Und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2. Nov. 1914,
Die Polizeiverwaltung.

Wohnung
I 300 Mk. pro Jahr zu verm.

werden. Zu erfr.

J 2. Ctage,
e oderbez. O

werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören

Hefher- Pdings aus Dr. Jetker's Puddiagpulvern
Note Grittze aus Dr. Hetker's Rote Grützepulver

HMehlspeisen un Suppen aus Dr. Detker's Gustin
(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer iſt Dr. Hetker's Gustin.)

Ohne Preiserhöhnung in allen Geſch e.äſten zu haben. Billig. RNahrhaft.

zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)

Zu 10 Pfg. Stück 25 Pfa.

in Paketen zu i Pfund.
Preis 15, 80, 60 Pfg.

Wohlſchmeckend.

und
für

Räume
Zubehör,

Wohnung kann ſofort bezogen
Moltkeſtr. 12

ſchöne große Wohnung, im ganzen
Leere g ſofort oder ſpäter zu
ere Burgſtr. 7 (Palmbaum).Gut möhl. Zimmer

(mit Schlafkabinett) preiswert r
vermieten Weißenfelſer Str. 32, II

F. öhltertes Wohn tnzu vermieten an

firma Gustar Horn aus Cön,
munsonnabentl e. T Nov. hier
Hotel halber Mond, I. Btag., Zimmer I

Lebende Hechte,
a Pfd. Mk. 1,00,

ff. Ange Schellfiſch

empfiehrt Emil Wolff.

Besser möbliertes
Wohn U. Schlaſzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermteten

Salleſche Str. 39, part.

Möbl. Wohn und Schlaſzimmer
auch für 2 Herren paſſend, ſofort

zu vermieten Breite Str. 13,
Suche ſofort

1-2 gut möblierte Zimmer
mit elektr. Licht zu mieten. Off.
unter M 8 an die Exped d. Bl.
Brautpaar gucht zum Jan. 1915

e unter H. 19 ane Bl. bitte en
eben We nerm e

Ober Altenburg 18.

Egeltarnenreigts
verkauft gut Goftharcdtsir.

Oppels Torweo)Futterrünen
ſind abzugeben er- Altenburg 13.

1 Kuh t dem Kelve
ſteht zu verkaufen RNeipiſch 4.

Guterhaltener Sportwagen
zowie Schaukelstun

zu kaufen n e unter17 an die Exped d

zu kaufen geſucht. e W unter
H 20 an die Exped. d. Bl.

ſ. Bratheringe,
ff. Rollmops,
ff. Hering in Gelee

im ganzen u. einzeln
empfiehtt Emil Wolf.

Bl.

elde

Frisch eingetroffen:
gtarke Hasen, auch Ferlegt,

Kleine Hasen von M. 2,00 an,
grobe We Ranin,

Facannähne und Hennen,

Rehnühner, Dresdener Günge
Und Enten,

Junge Tauhen, Kochhünner,
lebende böhmieche Spiegelkarpfen,

Schleſe, Aole

Emil Wolf.empfiehlt

Wo Preis 50 bis 60 Ialen.

ergebene Mitteilung, daß ich

S Markt 25
eine

S Mt. Gemüſe Holle
eröffnet habe und bitte gütigſt,
mich in meinem neuen Unter
nehmen unterſtützen zu wolken.

Hochachtungsvoll

Stieſetea
g. Apelt, Oelgrube 7.

Fahrrad
Zubehör

Mäntel uftſchlänche, Glocken
Jaternzen, Pedale, Satteldeckes

ufkparmpen
n großer Auswahl zu

illigften Preiſen
Herm. Vaar ſen., Marſt

Rähmafchinen
verden ſchnell u. gut repariert be

S. Albrecht, Halleſche Str. 19

Sempelſogen w. Jalousledecke

Kauts ehiſſ-
gorden und
Petsehafte,

S

wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
gllerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen.

H Die Geſchäftsſtelle

nem geehrten el von
Merſeburg und Umgegend die

Das Telephon

S

des „Merſeburger Correſpondent“.

Ganze ung Teile Künstlicher

Gebisse Kauft

Mersshburg.

Adolf Schüfers Nachfolger

Masaigate
Preiso.

Entenplan 7.

Bee
Solde

Spezial Geschäft
kär

Herren- V aäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung im
eigenem Arbeitsstuben.

Perngpr. 259. es Sage Grosseab
9

Herren Mäntel
und -Geherzieher

Ware, meiſt eigene Anfertigung

K. 38 bis K. 65,
1 u. 2reihig, mit u. ohne Gurt.

Kriegswesten
aus

Guwmistoft, hegenschirmreide, eder

Bozener Mäntel unck Pelerinen
für Herren und Knaben.

Ernst Rulffes,
Harren Hoden-

Entenslan 4. Fernruf 421

ſtatt.

9 Uhr in e
Turnhalle
(Wilhelmſtr.)
einzufinden.
Der Turnrat.

Am 38. November verſtarb
unſer langjähriges Vereinsmit
glied Kamerad

Wirth II.
Die Beerdigung findet am

Freitag den 6. November von der
Altenburger Friedhofskapelle aus

Die Kameraden treten nach
mittags 2 Uhr vor der Wohnung
des Herrn Direktors Dom 4 zum
Abholen der Fahne an.

Das Direktorium

t

Verſchiedene n veran

laſſen uns, hiermit nochmals zu
erklären, daß wir eine

veabſſchtigen

Neholeum Gegellochaft
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